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Ehe Ju ind Auslandsrnleihe geplant
dringen und vor allem die beſtehenden Unternehmn
neu beleben. Deutſchland g
Oſtens und der Mitte Europas umſo mehr Anteil zu nehmen be

er po en undieſem öſtlichen Euröpg gegenüber.
dem Augenblick. als Deutſchland faſt am Ende feiſer Kraft

evolution, hat Deutſchland
ſozialen Desorganiſation

Hätte dieſe Desorganiſation in Deutſchland
e
ubt Deutſchland

ung zerſtörter Gebiete des Weſtens,
iſſche Loge und

Ralhenan berichtet
Zwangeweiſe Heranziehung der Jnduſtrie zur Verzinſung und
Amoriiſation der Anleihe? Die Zahlung von 31 Milliarden

Soldmark alle 10 Tage unmöglich.
Serlin, 17, Januar. Das Reichskabinett nahm am Montag

abend den Bericht Dr. Rathenaus über die Verhand
lungen und die Gindrücke von Cannes entgegen. An
ſchſießend fand eine vertrauliche Debatte über die Be
ſprechungen mit den Vertretern der Ententemächte ſtatt.

Die in e kommenden Reſſötts der Reichsregierung ſindbereits mit n 7 einer Denkſchrift, die die Be
dingungen der Reparationskommiſſion erledigt, beauftragt. Es
iſt zu erwarten, daß die Grundlagen dieſer Denkſchrift ſchon am
Mi chim Auswärtigen Ausſchuß veröffentlicht werden.
Im Reichstag wird der Reichskanzler wahrſcheinlich am Donner
W t egierungserklärung über die Verhandlungen in Cannesund über die Abſichten des Neichskabinetts abgeben.

Jn paxlamentariſchen Kreiſen rechnet man damit, daß zure eventueiker Verpflichtungen eine Jnlands oder Auslands
anleihe notwendig wird, zu deren Verzinſung und Tilgung die
er ie zwangsweiſe herangezogen werden muß. Bereits in

ann es hat die deutſche Delegation keinen Zweifel darüber ge
laſſen, daß Deutſchland nie in der Lage ſein wird, in dieſem

c. le 10 Tage 31 Milliarden Goldmark zu zahlen. Die Wir-
des guten Eindrucks, den die deutſche Dele-

gätion' in. Cannes häinterlaſſen hat, und insbeſondere
die Wirkung rer Rat henaus pexſpricht man ſich erſt

oeonfetebuz in Genugv der
gen S and ein Gedankenaustauſch da
ſich den Auf bauſder Oſtſtgaten denkt.

Die Schwiexigkeit bei der Suigerg Beantwortung der
Bedingungen W r ſion Kegt darin, daß manDeutſchland jeſte en darüber verlangt, was es zu leiſtenmande ESelbſt verſtändlich werden ſolche Angaben nur in
beſchränktem Umfange möglich ſein, zumal die Veränderungen der

und

Welt egek nicht vorausſehen laſſen, und insbeſondere dar
kein Uederdblick möglich iſt, wie ſich die deutſchen Produktions
Abſagverhältniſſe bei einem jortſchreitenden Abbau der

Lebensmittelzuſchüſſe und der dadurch geſteigerten Erhöhung der
Geſtehungskoſten der Jnduſtrie geſtalten werden.

KAuthenans Rede in Cannes

Die Scheinhöhe der 500 Millionen Goldmark. Für Er
g der Veſatzungskoſten. Abbau der Reichszuſchüſſe.

Kohlenfrage. Bekämpfung der Kapitalflucht. Die
Reichsban k.

auszugsweiſe wiedergeben:
SHinſichtlich der von Deutſchland zu erwartenden reinen Gold

nen verwies Dr. Rathenau unter Anknüpfu r
o

als e Es handke ſich zunächſt daneben um den Gegen
wert des ng. mit 360 bis 400 Millionen Goldmark, dann
um die in Gold zu beſchaffende Bezahlung für die
Rohſtoffe, deren Deutſchland zur r ſeiner Sach
Ilie. h um weitere 25 lionen Goldmark.alſo für 1922 ei

um eine Goldzahlung von 5009 es nötig
ſo der Ermäßigung des Clearinund der inneren S ungsk e
W man die
edem aber ſei i durchaus S auf Weg

Die Erhe W T n b enb un e r e an e o a olleerfolgen. Die 4 nu d der werde 1922 r ltwerden. um das rtſcha eSer Aben e e e. Die Kohle
frage ſei ſchwieriger, weil die Preiſe den Welt markt-
Preiſen immer mehrahgehe, ſo werde ſie in ernſtliche Erwägungen gezogen

Die Frage der Kapitalf lucht könne nur unter Mit
W r uslandsbanken ge werden. Was die Ga-

an t u e, ſo 2 v 53 h eineAutonomie eben. Es wäre aber efährlich, wennr die u e e awarchun e, was das. Verantwo ge erſchüttern unhen die gentrainotendanten afer Staaten ſchädigen

Dr. Rathenan ſchließt: Man hat uns endlich gefragt, obwir mitarbeiten wollen am Wiederauſbau Europas. Seunchtand

Vürtdigt die Wärdigkeit dieſer Aufgabe und ihren Zuſammenhang mit der Lage der Weltwirtſchaft. Es iſt zwar micht in dere dem Kapizalmarkt der r ittel i 272 reicherer

Stagten zur tellen. Jmmerhin ter den beab-ten n e in e See den ihn zu
ten Teil zu übernehmen. Deutſchland iſt umſo mehr genet, am Wiederaufban teilzunehmen, als es mit den le d

s en und wirtſchaftlichen Bedingungen und
e d ehe e Wagen h eher r nacg.F8, n man egeben eint mir richtigetnatianales le n zwar 4 pulſyndikat. und

e
e

im
Partei Tageszeltumg

sozialdemokratiſche n

für Halle
und. den Saalkreis ſowie die Kreiſe Merſeburg Querfurt,
DelitzſchBitterfeld, WittenbergSchweinitz, Torgau*ieenwerda,
Sangerhauſen Eckartsberga, Zeitz Weißenfels, Naumburg,

Eisleben und die Mansfelder Kreiſ.

daß es an der Ent

iſti

nach Krieg, Riederbruch,
der ſtaatlichen und
widerſtanden.triumphiert, ſo wäre ſie eine
Welt geworden.
Kräften dex Wiederherſte
ſondern auch mit Rückſicht auf ſeine geogr
Kenntnis nachbarlicher Verhält
herſtellung von Oſt und Zentraleuropg wid men zu ſollen und ſo
mit an der Aufgabe teilzunehmen, die die Großmächte ſich
Einvernehmen mit diefen Gebieten geſtellt haben.

Schreiben des italieniſchen Botſchafters an den deutſchen Reichs
kanzler. Beginn der Konferenz am 8. März.

Der italieniſche Botf
überreichte heute abend dem Rei chs kanzler die Einladung an
die deutſche Reichsregierung zu der am 8. März ſtattfindenden

erenz in Genua. Das Einladungs-

für die gannicht u na

Berlin 17. Januar.

Wirtſchaftskonf
ſchreiben lautet:

Herr Reichskanzler
i n. durch die Autgrität einer der bedeutendſten Perſönlichteiten

ar dieer 3 Je z
ieſe Konferenz

austauſch darüber ſtatt, wie man hrießung
men wurde.

ifung meiner Regierung
rung zur Teilnahwme an der

die am 8. März 1922 eröffnet
bitte Sie, mir die Namen Jhrer Delegierten und
deren Begleiter mitzuteilenGenehmigen Sie, Herr Reich

Dem Einladungsſchreiben iſt der Te
veröffentlichten Entſchließung.die Konferenz von Cannes am 6. Januar angeſtommen wurde.
Unter den in der Ent'chließung zur Teilnahkme ausdrücklich auf
geforderten Mächten werden außer e
reich-Ungarn, Bulgarien und Rußland genannt.

b

Die erſten 31 Rilliarden Co'dmark nach Paris

bere.ts überwie en.
Berlin, 17. Januar. Nach einer Meldung aus Paris ſoll

bereits morgen durch die Kriegslaſtenkommiſſion die am 18. Jan.
älligen 31 Millionen Goldmark auf

e e auZahlungsau übergeben werden.Wert etwas anders. Die Kriegsl
ch ne ſage Shneg der r
n ge Zahlung pon 31 uen Caus bereits überwie en worden ſei. Jm übri
bereitungen zur ſchriftlichen Einrei
friſt getroffen.

mit dieſer tie
wert miridaſte inan

einzuladen, werden wird. J
skanzler, uſw.

t. der bereits
eigefügt, die durch

chland Oeſtrr-

Grund dex Antwort der
die deutſche Bitte um

tt, iſt der Sach

t. daßKen von t
gen werden die Vor

chung der ſpäteren Zahlungs

Voincares Kammer Mehrheit.

aris, 17. Januar. Der „Jntranſigeant“
oineare nach der Verle ung ſeiner exn
onnerstag mit 450 Stimmen. Mehrheit ein

h Getreidehandel.

Die Erhöhung des Brotpreiſes von 8 auf 14 Mark, die
zum 1. Februar eintreten wird, iſt nur ein Vorſpiel
der Segnungen des freien Getreidehandels.
gſt die ſtaatliche Getreidewirtſhaft erſt ganz abgebaut, wird
das Brot 20 Mark und darüber koſten. Den Konſumenten
wird dann der Segen des freien Handels wohl klar
und fühlbar genug geworden ſein.

Aber felbſt die Agrarier finden ein Haar in dieſer,
ihnen ſonſt ſo wohlſchmeckenden Suppe. Angeſichts der in

ſtehenden Rieſengewinne
handel ſtürzt ſich das Großkapital darauf.
gründet die Nationalbank für Deutſchland, dort
die Darmſtädter Bank, die übrigens eine Jntereſſen-
gemeinſchaft mit der Nationalbank hat, ein großes Ge
treidehandelskonſortium. Es iſt dabei noch alle
Anerkennung wert, daß das Reich ſich nicht gänzlich
ausſchalten läßt, ſondern ſich für die Lagerh äuſer
und ſonſtigen Anſtalten, die es aus der Zeit der Zwangs-
verwaltung beſitzt und jetzt verpachten muß, einen ge

wiſſen Einfluß ſichert, Das Reich ſcheint ſogar dafür
geſorgt zu haben, daß die Genoſſen ſchaften an den
großkapitaliſtiſchen Konzernen für den Getreidseinkauf un
mittelbar beteiligt werden. Aber immerhin, die Landwirte
werden ſchon eines Tages merken, daß der freie Handel
micht nur Ausbeutung der Konſumenten, ſondern auch ihre

Coldleiſtu aliarde Goldmark bekom Denn h
ionen handle. nerſcheine, eine ſo gewaltige Summe von Deutſchland zu verlangen, un Thee wendr.

im Getreide-

freien, wie man jenſeits des Kanals den
an das Grol Stillen Ozean eingegangen

Dienstag, 17. Jannar 1922

B und Gerſchäfteſtele in Halle a. S. UFernruſRummer 547. e Zug
ſcheckkomo 11092 Erfurt. Geſa äſtsſtelle in Eisleben Bahnheſſt. 22.

anruf Nummer 302 Bezugspreis monatlich 9,50 Mk. und 1 50 M.
uſtellungskoſt. n; n öchentlich 275 Mk. oder im Quarta 33 M.

einſch ießlich Zuſtellungsgebühr. Für Abholer an den Ausgabeſelen
mit Ab o'ungsgebühr Mk monat ch. Einzelnummer 850 Pfg.Betegguyrgie im Sageſpaltenen An cigeneil koſten das Milime i
1. M.. im 2geſpaltenen Terteil Mk einſch teßlich der Anzeicen
ſteuer. Aufcabeiermin für die nächſte Ausgabe dis 9 Uhr morgens
Betriebsſtöruugen techniſcher oder anderer Art entdinden von der rechte
griz Auinahme von Arzeigen ſowie von der vünktlichen Zeit

eferung. Rabatte werden laut Tarif je nach Umfang des Auftrages gew
Platzvorſchriſen ſinden nach Möglichken weitgehendeſte Bernckſichtigung.

Auh Georges Bereingte étnnten

Es W zu den merk würdigſten Kurioſitäten der Nach
kriegszeit. daß ſich jahrelang die Meinung aufrecht erhalten
konnte, die europäiſche Wirtſchaft könne auch
vhne den ruſſiſchen Kontinent weiterleben. Richt
zum ren Teil Deutſchlands Verdienſt iſt es.
wenn in dieſer Anſicht ein radikaler Umſchwung
eingetreten iſt. Obwohl wir uns gerade in der ruſſiſchen
Frage politiſch eine ſtarke Zurückhaltung auferlegt haben,und wer der Anſicht iſt. daß Politik nicht in jchem all

der AngelPunlt der menſchlichen Beziehungen und Ent
i e gsvorg ans iſt, wird das nicht ohne weiteres ver
urteilen hat es Rußland doch zum großen Teil uns zu
verdanken, wenn das ruſſiſche Problem heute unter den
GHeſichtspunkten betrachtet wird, wie es geſchieht. Ohne ge
wiſſe Einflüſſe von deurſcher Seite wäre man kaum ſowcit,
den Wiederaufbau Rußlands als Hauptgegenſtand einer
europäiſchen Konferenz machen zu können.

Es muß einigermaßen gegenſätzlich anmuten, wenn
Lloyd George drei Jahre nach einem Krieg, in dem
ſich alle Pölker Europas feindlich gegenüberſtanden, mit dem
Ruf auf den Plan tritt, „Völker Europas ver-
einigt Euch“ und die Vereinigungen in den zip'liſierten
Ländern, die auf ihre Fahnen den Grundſatz geſchrieben
haben: Nie wieder Krieg,“ ſcheinen re eines nicht ge
ringen Erſtaunens geworden zu ſein. Lloyd George macht
ihren Kampfruf zu ſeinem cigenen, und was wäre natür
licher, als eine gemeinſame von der Kraft einer geiſtigen
Jnternat'onale getragenen Ak.ion, in der die Pazifiſten nun
auch ihrerſe ts wieder dieſen Ruf aufnehmen verſtärkt

der erſten S. urapas weite Kre Euro

u ze rihr Wirken bei der Menſchheit findet größer iſt. als man

gemeinhin annimmt, hier hätten ſie J zeigen,
ahnſinn des Krie

Run gibt es Skeptiker, die da meinen die euren

Geſundung Mjttel- und Oſt- Europas heraus
führen kann. Die Jntereſſen Enzland ſinp beute mit den
Intereſſen Mittel und Oſteuropas wirt chaſtlich in ſehr
d'elen Punkten ſolidariſch. Eine Aenderung dieſer Verhält
niſſe herbeizuführen, vermag nur die intenſivſte meinſame

Ueber den einzuſchlagenden Weg ſoll dieEuropäiſche onſeren von Genua re verſchaffen. Das
iſt der im Grunde genommen ſehr einfache Gedankengang.
der Lloyd George noch Genug führt. Ob ich das Vooblem
einer Ge'undung der f.nanziellen und ren gen
Kräfte Europas durch internationale Ausſorachen und er
einbarungen löſen läßt, ob nicht vielmehr die wirtſchaftliche
Entwicklung innerhalb der beſtehenden Staaisczdnungen
ihre eigenen Bahnen läuft, iſt eine Frage, die m dunklenSheohrer Zukunft liegt. An Geſundungsviäne hat es
im Verlauf der letzten Jahre nicht gefehlt. Die Srgaots
mörner haben ſie bisher immer wieder zweifelnd zur Sette
geſchoben.

Der Weg nach Genug iſt ein Spaziergang, im leich

zu der S die von dort bis zu e gatenvon Europa führt. Hier ſagen ie Zwei fler, George
ſchiebe dieſen Plan vor. um England von dem heute ni

mehr nützlichen Bündnis mit eam
ſei, um das Bündnig mit



d x
dann r Rußland und die Vereinigten

Auch das rig in dieſerAus den letzten Erklärungen ev
eht hervor, daß er ſich den Pakt der NationenErweiterung des Völkerbundes deukt,

Staaten umſaſſen würde der Tat wäre das eine Tbemerkenswerte und n ü z i 3. Erweiterung, ohne

würde der Aer er derartigen Umgeviel von der M R nes nicht ganz r rKoll eich würde er an Autorität ehebli e Schwierigkeiten, mit denen erdurch da herheuen hen e ebenſo kri s
riß ute noch zu ch wahrſcheinno verrtngern würden. erd kann es t
nem Zweifel unterliegen, daß ein wirklicher Bund der Völker
auf d Zaug nur dann tehengſag e wenn keines ſeiner
re über kriegeriſch r t, die dieanderen erheblich ärer täten lkerbünd oder
ittr eines von e er zuſam
men iſt unmöglich.

Vetr man den Weg, den gury Wführen als Ganzes, ſo muß man er xGrund auf mit t Fe ifſen der bi e en Politik
bricht. Gs iſt m ß die Reichskonferen mden Dominions, die im Sommer vorigen S ſtavefruchtend wirkte; es n wahrſcheinli die h
gen g ndilun dpit a land einen wer r

von W KRgton tndieſer Hinſicht von die e Se t für Europa

war. Auf dieſem r rn Einſicht. hum e ſich r e e Wi viel ge
en e V dann viel geſhmäht kehrt aus ſeiner Ver

zurück. Wir leben in einer Uebergangszeit.Vielleicht iſt der Sinn die'es Ueberga r die Verdrängung

der politiſchen durch die wirtſchaftliche Solidarität, an deren
fernem nkt das ſteht, was der Sozialismus als
die kommende Lebensform der Völker und
Stagatengemeinſchaften betrachtet.

Parteitag des Zentrums.

Am Sonntag wurde im Plenarſitzungsſaal des Reichs
tages der 2. Reichsparteitag des Zentrums eröffnet. Nach
einem Referat des Reichsarbeitsminiſters Braun wurde
eine vom Reichstagsabgeordneten Jo os eingebrachte Ent
ſchließung angenommen, durch die der Reichsparteitag der
Parteileitung und der Fraktion des Reichstages
ſein vollſtes Vertrauen ausſpricht. Weiter heißt es

t es C war 43 hn racht der e a v r Perklärt er ſich rückhaltlos 7 it der erung geführten Politik der Klugheit und M W undert ziel m 7, der i e g
d e r Ut und ſammenarbeit Völkerg. ebnen wird. Er e t es mit hoher Genugtun gung

W en h ent en des polimspar von verden a J n r ur r gPoſten ausgehalten haben.
Die Entſchließung fordert ferner energiſche Weiter-

führung der Finanzpolitik unter Beruükſichti-
gung der Frundſätze einer gerechten Laſtenvertellung
und im letzten Abſatz gegenüber den Extremen
rechts und links eine weiſe Politik der Mitte mit
dem Ziel der Verſöshnung aller Kreiſe und der
Gén gung aller Deutſchen. Die Annahme der Reſolution
erfolgte einſtimmig. Darauf wurde der Parteitag auf
Denen voemittag vertagt.

Ueherteuerungszuſchüſe an für Veamte?

Zu der der Gehaltsfragen für die Beamten iſt noch
ſoſgendes zu per

Bei der et e5 e ten Nachprüfung der ürdas Perſonaf der sbetriebe wurde a die Arbeiter eineStundentohnerh h ung von et was einena von 1875 M. e n Verhand
e zwiſchen Regierung und Gewerkſchaften wollte man nun

ieſen Betrag das Beamtengehalt in der Weiſe erhöhen, daß
von den erſten 10 009 Mark des Gehaltes 18,75 Proz. als
ſonderer gewinn gewährt werden. Auf Wunſch der
Gewerkſchaftsvertreter erfolgte dann eine Abrundung nach oben

e

auf 20 Bei dieſer Regelung handelt es nicht darum,wie die en e ndenmeldungen t v jetzt
ein abg e beginnend miteiner ten t wird, ſon20 Proz. van den v n einen hie
kom S glich beweglicheſchl lei 20 all tdie underander en. Proz. für alle Gehaltsſ

Dien n e T m auf S
e gen en 2000 ern uſchla amten en an. S der t Sant undJ ſten a e in e ver
c d e Teuerungszuſchlag allen Beken S i St. der r durch den

h igkoninen ſich reduziert. Jmübrigen e rü un age erfolgen, ob die für die
Arbeiter in beſonders teuren n gewährten Ueberteuerungs-zuſchläge auch auf Beamten hein finden können.

Re parlamentariſchen Aufgaben der belden

ſwialdemrlratiſden Parteſen.

re Jn der „Breslauer Volkswacht“ äußert Rſich der Rei u J er P. Löbe, in einem Nach
wort zum Un.a d Kuſt Parteitag über die bevor-
ſtehenden parlamen faben der beiden ſezialdemorra
tiſchen Parteien. es inde i

e Grundfa e die in Leipzrgaufgeſtellt wurden, wen eil r. ſehr günſtig. Zum Glüd

See des Beſitzes und eine Rekon
tion der
Heranziehun

gen aber die Tatene 2 u ee Wer c
er öſterDie Llblehnung m h raz enthalte n die Einſicht, da enden Bar

r n n oder verm en können.h deren n e a 3s r et tſch e v. ſende in
tung Una n in genBreyr. r regeW n r t J e d h egſte geme nft aan fe um d zen per ie Speinlaw rheitder So al e oirehe in o s

werde hier fort führt Pudeß können. Der
nene er mes, daß zunächſt einmal ger v

teuervorlagen angenommen Werdep an en, n bekäm
Solche Budgets leben pon der Hand undnicht fortge werden, während e Kepars tionskomm

u 43
unſere Vorſchlen erwerlc

eichskanzler, jetzt einen großen

und Pläne für die erſadng er Ver
Löhe richtete dann einen Appell anFinanzplan mit e

ruk-e ich regierung zu verſuchen. Er ſchlägt dieRathenaus als Wlederen bauminiſter vor und
erörtert die Nebertragung des Finanzminiſteriums an einen Mann
mit weit ausgebauten Plänen.

Bolſchewiſtiſche Regierungsmethoden.
Jm Dezember vorigen Jahres ging durch alle ſoziali-

ſtiſchen Zeitungen die Nachricht über Konflikte, die im No
vember der georgiſchen Arbeiterſchaft einerſeits und
den rn Sowjetmachthabern anderſeits ausgebrochen
waren. Wir ſind in der Lage, durch das georgiſche Noch-
denen „Tawisupali akartwelo“ (Freies Georgien), in Kachtantinopel erſcheint, eine klare Schilderunte ber Ltenie eben.

tr ahna men, die ſich gegen die Unab-
hän rege Georgiens richteten und die beſonders hart
die werde ſozialiſtiſch geſchulte Arbeiter-ſchaft trafen, wurde von dieſer am 10. Oktober ein Memo
rantum ausgearbeitet. Dieſes von 5132 Tifliſer Arbeitern
unterzeichnetes m ſollte von einer neunköpfigen
Kommiſſion auf friedlichem Wege dem Vorſitzenden des
kommuniſtiſchrevolutionäern Kommitees überbracht werden.
Im Regierungsgebäude wurden ſie durch den Sekretär emp-
fangen, der ſie zu warten bat, und der ihnen nach fünf-ſtündigem Warten (währenddeſſen ſie dauernd von
Spitzeln belauſcht und beobachtet wurden) erklärte, daß
der Vorſitzende heute nicht zu ſprechen ſei und die Delegation
le morgen wiederzukommen. Als die Abordnung
erwiderte, J e den ganzen Tag unmöglich Zeit hätte,
ſondern zur Arbeit müſſe, wurde ihr in freundlichſtem Tonelaat daß ſie morgen beſtimmt um 11 Uhr empfangen wür-
en, doch ſoweit kam es nicht. Ehe ſie das Gebäude verlaſſen

konnten, wurden ſie verhaftet und durch die „Tſchzewizeika“ (außerordentliche Kommiſſion) in den Kerker geworfen.
Niemand wußte von der Verhaftung. Und nur das plötz-

liche Verſchwinden Kommiſſion gah Anlaß zu den Ge-
rüchten in Tiflis, daß ſie der r S Wan die gewailtſame Verhaftung einer 7 edlichen Komz on n wollte (denn ſoweit ging ſelb t die Willkür

W chen Rogkternung nicht). Dieſes Gerücht wurde vom
ſaden des redolutivnären Kommtſtees demenktiert

und alle offiziell kommuniſtiſchen gritungen ſchrieben, daß
weder von einer Delegatton noch 77 Sltung etwas
bekannt ſei. Rachdem ulle am e Stellen den g37
waltakt w. chrieben die eiter an den Voritſenden: r haben aus kommuniſtiſchen a nen Jhre

rklärung daß Sie von unſerem Verſchwinden nichts
wiſſen wollen, obgleich wir auf Jhren Befehl hin verhaftet
wurden. Vieljeicht dürſen wir Sie jetzt „auftlären und Jhnen
ſagen, wo v uns beſinden!“

Doch das Gerücht fand trotz allem bald ſeine Be taung
und eine mächtige Empörung ergriff die Arbeiterſchaft, die
ganz impulſiv, trotz ſchärfſtem Ausnahmezuſtandes, in Maſſen
zuſammenſtrömte, um gegen die neue, unverſchämte Gewalt-
maßnahme zu ehren Jn gewaltigen Verſammlungen
forderten die Arbeiter die Befreiung ihrer Kollegen (Ab-
ordnung). Selbſt 2000 Studenten ſtanden in Reih und
Glied mit der Arbeitetſchaft. Und es wurde beſchloſſen, in

einen 24ſtündigen Generalſtreik zu treten, an dem
auch die Studentenſchaſt teilnahm! Obgleich der Streik
in dar Ordnung durchgeführt und es zu keinen Aus-rlte ekommen war, wurden b darauffolgenden Tageüber 4 0 Arbeiter hafteJn d etriehen wurden, wie gewdvnlich r Arbeits
chluß, die rbeiter zwangsweiſeen, die Tore geſchloſſen und kommun ſiſche Red
ner verſuchten, auf die von Rotgardiſten umla-
gerte Arbeiterſchaft einzuwirken.

Charakteriſtiſch für das kommuniſtiſche Regierungen iſt
cin Ausſpruch des Kommiſſars, der den e inneſwis oſſenen

h r. 3 in der r Wt politi onen u round ich warne a die Zukunſt ſolche e e a Hand
zu J nd wenn Sie z agen nicht
leiſten, werde ich ſo viel Kraft be 7als einige zu widerſprechen vedht 7 n ſie a

ber Stelle von Rotgardiſten ver e t e t.wie erklärlich, neuen Unwillen hervorrief, wurden der ge r

beiter die ganze Nacht morgens 5 Uhr) in den
urhe gte Doaren Je die d Forderungen der Tifliſer

1. Die Unabhängigkeit ef e re en ReL on de Worgüche Bitte vicder eridtet und

die rin r re ker a alt.ſ wieder hergeſtellt werden.S cbcitedrhanſätienen, 7ä duhn theiFreiheiten8 ammlunggsfreiheit, ſo
i rſönl re nen.)v r r r daß e Arbeiter nach Ruß-

land geſchafft und dort angeſiedelt werden. (So wurden 1500
geſchulte Ei zpbehnarbengee nach Rußland ge Ah und an ihre

Stelle in Geor rbeiter angeſteJe Es vier z eln getroffen e die Ar
beiterſchaft und ihre Familien vor dem ungern

Es en hindert werden, daß die Soldaten im
6. oll verhinde rLand Mehr als 300 000 Rotgardiſten ſind

in Land verteilt in Privatquartieren und ſaugen das Land
us.)

7. Amneſtie für alle politiſchen Gefangenen.
7

Jn Deutſchland aber ſoll es immer noch Leute achen
blindgläubige Jdealiſten auf der einen, enteurer auf danderen S die e anheilmittel preiſen und eine Beſſerung der Zu
Landes von den bvolſchewiſtiſch-rotgardiſtiſchen Heuſchrecken-
ſchwärmen erwarten.

begab

Antje Möller.
Roman von

Kurt von der Eider.
(19. Fortſezung.)

Der Frühling kam.
Schwalben auf der Dachrinne oder
Kammerfenſter

Ueberall ſchoß grünes Leben hervor. Die Knoſpen barſten;
ſie waren zu voll geworden.

Antje war es, als müſſe auch ihr Herz zerſpringen; es war
ja übervoll von Glück.

Jven reiſte ab nach Heiſterneſt. Beim Abſchied hielt er
Antjes Hand lange in der ſeinigen. Er hatte alle ſeine
Lieblinge ihrer Obhut empfohlen, ſeine Kakteen, den Kanagrien-
vogel, ja, ſelbſt die Bücher. Sie ſolle nur fleißig darin leſen,
bis er wiederkäme, ſagte er.

Sie nickte gutmütig dazu.
Er war ganz erfüllt von der neuen Aufgabe, die er ſich

geſtellt hatte. Jn hochtönenden Worten ſprach er zu dem
Mädchen von ſeinem zukünftigen Schaffen, von gemeinſamem
Zuſammenwirken, von einem Glück, das er ſich verdienen
wollte, von Sieg und Segen.

Die Worte waren gut und ſchön, ſie kamen aus einem
warmen Herzen. Sie waren nur etwas zu hoch; Antje erfaßte
nicht, daß dieſe Worte ihr galten.

Deshalb erwiderte ſie unbefangen ſeinen Händedruck und
wünſchte ihm Glück und Segen.

Er war ſehr weichmütig und gerührt. „Jm Herbſt komme
ich wieder,“ ſagte er, „dann feiern wir ein fröhliches Feſt.“

Mit dieſen Worten ſchied er.
„Ein fröhliches Feſt!“ tönte es noch lange in Antjes

Herzen nach.

Jvens ec war er *131 r

Wer begrüßte ihn fröhlicher, die
ntje Möller in ihrem

e hänn Rolf undun vete
te.c unklug iſt u von e Rolf. 32

nur e, es n Beſtand; er mu mer etwas
S denn

Du J recht“, p pſlichtete die Mutter vei, „aber
für bie Stadt paßt er erſt recht nicht darum iſt es ganz gut,

wenn er ſich n e gewöhnt. Wo ſoll er denn hin,
wenn du heirat„Wenn ich he Die

Kolf vollendete den Satz nicht, aber er dachte darüber nach,

wie es ſein würde, wenn ein tleines, blondes Weibchen immer
um ihn und an ſeiner Seite wäre, und dieſer Gedanke hatte
etwas frohes und ſrhehendes für ihn.

c

Die kleinen Jgeln, wie Antje die Kakkeen nannte, haltenſich bisher faſt gar nicht verändert, ſo ſehr Antje ſie däraufhin
beobachtete. Da, eines Morgens, als ſie wieder nachſah, war
aus einer der kleinen, tachlichen Pfla inzen über Nacht eine Blüte
hervorgeſchoſſen. Ein leuchtende, purpurrote Blume, ſo zart
und fein, daß das Mädchen laut auffubelte und mit gefalteten

Händen lange daporſtand und nicht müde ward, das Wunder
anzuſehen.

Frau Anderſen. and Rolf nahmen dies Ereignis ziemlich
kühl auf, als wärr es gar nichts Beſonderes. Er müſſe es
aber wiſſen, meinte Antje; ſie erinnerte ſich, daß er ſie
gebeten hatte, zu ſchreiben, wenn etwas paſſierte.

So ſetzte ſie ch denn hin, um pflichtſchüldig das frohe
Ereignis melden. Es war ein win z Briefchen mitkleinen Kritzelbuch'taben, ſauber und ordent lich, aber nicht ganz

richtig geſchrieben
Sie ſchrieb:

Seehrter lieber Herr!
Weil es doch ſonſt niemand tut, vermelde ich hiermit, daßdie eine kleine Gtachelblume, wo zunächſt der Mitten ſteht

über Nacht eine ſchöne hochrote Blüte gekriegt hat, die v
rer iſt als die Glolden von die Kaiſerkronen und hätte
z nicht pon die kleinen Jgeln. Jch gieße ſiege ein b slen und der Kanarfenvogel iſt t ue und fängt wieder gn Saſſ ſingen, aber fein, ich m

mmer veiſchlagen Waſſer. Der Herr kann e 3
paſſe auf als auf und weiter iſt nichts paſſiert.
nen grüßt

Ihre getreue Antje Möllerx.“

h über den Brief 79 ſehr e Der
der on Ante einen

l

tand mancherlei, was ſie eigentlich nichts anging und worüber
e wohl hätte nachdenken können.

„Liebe treue Tntje Elline“, las r mu ich Sie nennen,
denn Sie haben etwas von jenem n adl S räulein an
ſich, das Wolber Krak in ſeine Höhle folgte. r lieber Brief
hat mir viel Freude gemacht. Ja, liebe Äntje, ſo wie die rote
Blume aus der unſcheinbaten Hülle des Kattus auſſprießt, ſo
entwickelt ſich auch bei uns Menſchen das Schönſte und Beſte
blütengleich und zart.

„Jch komme mir vor wie Wolber Krak. Bald bin ich der
tühne, mutige Held, dem kein in zu groß iſt, bald bin
ich der lebendige Tote, dem ſelsſt die Sonne hell ſcheint.
Aber dennoch fühle ich mich weit ſtärker und wohler als
früher und auch viel froher. Das kommt wohl daher, weilich ein ad u vor Augen habe. Jch ſteh u auf und
treife durch Heide und Moor, wenn noch der Morgentau auf
em Graſe liegt.

„Einige Arbeiter habe ich ſchon gedungen; ſie fangen an,
die nächſte Umgebung urbar zu machen. Auf der Heide pflan

zen wir Kiefern, Sumpf wird entwäſſert und zu Wieſen
gemacht. Schon ich im Geiſte die dunklen Tannen gen
Himmel ragen; 9 dazwiſchen blumige Felder. EinenGarten ſehe ich voller Roſen und Lilien und im auſe glänzendes Geſchirr und ſhaeenelſe Leinwand. Jnmitten dieſes allen

wandelt Elline, mein liebliches, blondes Weib.
„Die Stuben laſſe ich je wohnlich einrichten. Es iſt i

Leute m u bekommen. Ich ſelbſt kann nicht viel tun, we
ich zu ſchnell müde werde, und die Aufſichtsleute ind auch alt.
Ach Antje, wenn Jhnen voch alles gefallen mö te!

„Ein neues Buch leſe ich jetzt, es heißt: „Das Weſen der
Liebe.“ Es iſt ſehr ſchön und wenn ich zurüdkehre, ſpreche ich
mit Jhnen darüber.

„Leben Sie wohl, Antje Elline; es räßt Sie von Herzen
r Jven Anderſen.

„NB. Geſtern habe S Elſter beſt ſiean 231 r ſieht aus, a zat ordentlich 3 r Se Iſs t n e DuKammerfrau, oder
Mir graut vor dem tolen Tiere; ich werde es u
baum begraben.

Mngmreſe ſeien Sie gegrüßt. Jven
Kertiepung tolgt)
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Von Landrat Vogl-Liebenwerda,
Provinziallandtagsabgeordneter.

Wir den ges Aufc Krſe ne
d. lksſtimme“.

Seit Monaten ſchweben die Verhandlungenamtenorganiſationen mit den Reichs und Slloehberen,
um endlich eine halbwegs ausgleichende Beſoldungsreform
zu ſchaffen, e ſich einerſeits den heutigen utaverhält
niſſen, andererſeits aber auch der ſchlechten Finerslsg gStaates anpaßt. Dieſe beiden Richtungen, die die ans
route der Reform beſtimmen, divergieren derartig, daß ein
auf dieſer Baſis e Ergebnis immer eine Hälb

eit bleiben muß, die weder den Arbeitgeber denrbeitnehmer befriedigen kann. Und lage d wen
die Valuta und die Stoatsfinanzlage nicht in roſigerem
Licht ale heute zeigen wird, werden Beſoldungsreſormen,
wie onch Darifverhandlungen auf halbem Wege ſtecken blei
ben. ber trotzdem gibt es meines Erachtens auch bier
Punkte, deren Beachtung bei den nunmehr wieder beginnen
den Verhandlungen menche Milderungen in den ſchroffen
Gegenſätzen ſchaffen können. Jch will nicht auf dic Grund-
r der einzelnen Gruppen ngeden daß dieſe in denlaſſen J und zwar bäbndete n denen I--VIII eine
bedeutende Erhöhung erfahren miſſen le v Hand.Denn die Spannen zwiſchen den laſſen ber X ſind der-
artig gewalt'ig, daß man füglich als Laie die Beweggründe,
die das Reichsfinanzminiſterium und die geſamte Regie
rung dabei geleitet haben, nicht erkennen kann.

Jch bin der Anſicht, es müßte in Zukunft bei der Ge
altsfeſtſetzung unbedingt berü ſihtiot werden, ob der Ge-
ltsempfänger ver heiratet ſſt, oder nicht. Es iſt eine

große Härte, daß ein unverheirateter Beamter ebenſoviel
cchält als ein verheirateter. Ein planmäßiges Beiſpiel er
läutert dies am beſten.

Ein RPeamter hat jährlich er iſt unverheiratet
26 000 Mk. Gehalt; ſein Kollege in der gleichen Stellung,
jedoch verheiratet urd init einem Kind erhält 28400 Mk.;
alſo ganze 2400 Mk. mehr els ſein unverheirateter Kollege.
Für dieſe 2400 Mk. muß der Verheiratete e Frau wie
Kind ernähren, bekleiden, cr muß auch eine Miete
anlegen. Mit 1200 Mk. im Jahre eine Perſon völlig unter
halten zu können, iſt unmöolich. Hier muß vor allem reformiert werden. Man ſchaffe eine Verheirateten- bezw. ga
milienzulage von vielleicht 6000 Mk. pro Jahr; dieſe Ju-
lage erhalten auch diejenigen der un verheirateten Beamten,
die nachgewieſenermaßen Ernährer ihrer Eltern und An-
gehörigen ſind. Neben dieſer Familienzulage kommt dann,
wie bisher. die Kinderzulage. Die Gleichheit der h
zwiſchen Verheirateten und Unverheirateten iſt eine Unge-
rechtigkeit, ſie iſt indirekk eine Schädigung der Volksgeſund
heit in doppelter Hinſicht.

Der Punkt „Familienzulage“ verdient meines Erachtens
nach bei den neuen, nunmehr beginnenden r r
die größte Beachtung und es würde mich freuen, wenn meine
un r auf ratungen Boden fallen würden.

ann aber hebe man die Ortsklaſſeneintei-
lung auf. Sie iſt mit die b Ungerechtigkeit in der
ganzen Beſoldungsfrage. Jn der Großſtadt begründet man
die Einreihung z. B. nach Ortsklaſſe A mit der Teuerung
der Städte, man weiſt aufs platte Land hin, wo nach An
ſicht der Großſtädter Milch und i fließt, wo man an
geblich alles geſchenkt erhält, man begründet ferner die
Ortsklaſſe A mit den teueren Mieten etc. Der kleine Ort
beweiſt aber mit ebenſo treffenden Ausführungen die Not
wendigkeit ſeiner Eingruppierung nach A. Margarine,
Fett ſei in der Großſtadt billiger; habe man Einkäufe zu
keſorgen, ſei man manchmal gezwungen, teueres Fahrgeld
für die Eiſenbahn anzulegen; höhere Schulen äbe es nicht
am Ort, man müſſſe die Kinder in die teueren Jnſtitute ge
ben; würde jemand ſchwerer krank, ja die Großſtadt babe
Kliniken, aber die Kleinſtädter haben erſt den koſtſpieligen
und einem Kranken nicht günſtigen Transport nach der

Wroßſtadt vurche
ſädter u die auf dem platten manchem
43rerigt: daran ſind, als die ter. Man ſehe

nur die neue Ortskloſſeneinteilung an] Halle, Ammen
dorf iſt in Ortsklaſſe A, Merſeburg in B. Dies iſt eineund S Härten werden s ſolange es eine

aſſeneinteilu gibt.
Dartum weg mit der OrtsklaGrundgehalt erhöht und n e

auch früher r wegen du eld
100 000. Stadt über do 000 Städte über 5 h

dafür das
wie dies

roße Go hätte man 5für die Feſtſetzung des Wohnu FSn 77 Stufeiſt es an Hand der amtlichen Feſſel ungen über Erhöhungen

der Mietspreiſe ein I erechtes und allſeitig be
eſtzu'etzen.ieſe 2 Reformen e ges und „Woh

nungsgeld“ ſind meiner a ſfaſuns nach ſicherlich ge
eignet, eine größere n s jetzigen, zum Teil
Jro e e enthaltenden Beamtenbeſoldungsgeſetzes zu

en.
ielleicht ſchließen fich die Beamtenorganiſationen dereinzelnen Reg erungsbezirke dieſen Ausführungen an und

erſchaffen ihnen durch geſchloſſenes Eintreten dafür die
Möglichkeit der Verwirklichung.

die lünftige Veamtenlauſbahn.

Der Reichstag hat bekanntlich die Reichsregierung in einerEnkſch 3 ruht für die künftige ein der Beamten
aller Reichsverwaltungen allgeme Plrioe ndſätze zu er

ulaſſen, unbeſchadet abweichender Regelung in beſonderen Fällen
bei begründetem Bedürfnis. Dieſe Gryndſät
förderungen ſowohl den Nachweis der Befähigung durch Ab
legung der Prüfung, als auch die Bewährung im
Dienſt gelten laſſen. Die rund find mit den beteiligten
Organiſationen der Beamten zu vereinbaren und dem Reichstag

zur nN m zunächſt eine Beſprechung wen den Reichs
verwaltungen. und den einzelnen Landesregierungen ſtattgefunden
hatte. wurden am 12. Januar die Spitzenorganiſat' nen zu einer
Sitzung im Reichsminiſterium des nnern ein-
geladen. Nach der Tagesordnung ſollten folge Punkte zur
Beratung kommen:

1. Vorbildung für die einzelnen Beamte n,2. Einberufungeatter, w Wruppe
3. Prüfungen
Tro faſt fünſſtündiger Verhandlung wurde vur Punkt 1 er

kedigt und die e cheragn t den 21. Januar vertagt. Es
beſtand ein allzemeines Einverſtändnis darüber, daß für die
Gruppen 1--5 keine beſondere Vorbildung verlangt werden
ſoll. Gruppe 6 le im allgemeinen nicht als Eingangsgruppe
und kommt nur für gewiſſe Militäranwärter in Frage.
Für Gruppe 2 hielten die Vertreter des meinen Deutſchen

werkſchaftsbundes eine 7klaſſige ittelſchulbil-
dung für ausreichend. Die Regierungsvertreter und die
Vertreter des D. G. V. (chriſtlich) ſowie des Gewerkſchaftsringes
ſtimmten dem zu, während der Deutſche Beamtenbund das
Abitur verlangt. Die Technikerfrage ſoll beſonders

Wſſon.
1 Mark 2,27 Friedenepfennig.

Der Wert der deutſchen Mark betrug am Montag
abend in Amerika 2,27 Friedenspfennige. Das entſpricht
einer Bewertung des Dollars mit 186,01 Mark, während
am Montag in Berlin amtlich 184,06 Geldkurs notiert
wurde. Amtlich notierten Kabel Rew York 184,25,
London 780, Holland 6775. Der Effektenmarkt
zeigte dei ſtarkem Geſchäft rückgängige Kurſe. Nur Kali-
werke waren im Hinblick auf die Majoritätskämpfe bei
Weſteregeln zu höheren Kurſen geſucht. Man erwartet ferner
für die nächſte Zeit eine Hauſſe in den Kohlen-

ſollen für Be

000 ESlädte über 2500 Einwohner; was für Städte gilt auch für f

Gewerlſchaftniges.

Internationale Konſerenz der Tertlardeiter.

Eine Konferenz der „Interngtionalen Vereinigung derTextilarbeiter“ fand am 6. ünd u d. J in e berg
in Vöhmen ſtatt. Es nahmen teil durch internationalen
Serthiante erntere, dec J. Sarg

n rankreich, England, rreich,u und arBeſchloſſen wurde. die Beiträge künftig einem neuenm S und 75 e zuzun. nternationalen Streikfond ten und aus
W. ſind alle Nationen mit Asnahme Englands entſchloſſen.

iſt kein Zweifel, daß die Leben Länder mit ſtarken Organiſa-
tionen, welche im et treiks mit Maſſen ämpfen zu rech
nen haben den Efreikfond wohl niemals in Anſp nehmen
können. Den gewaltigen ftnanziellen Anſprüchen, we da an
die Organjſation geſtellt werden, iſt der Streitfonds nicht ge
wachſen. Wohl aber iſt es heute möglich. mit Hilfe der
chwachen Organiſationen helfend beizuſpringen. Die Unter
tützungen, welche den Franzoſen und Ftalienern in ihrem letzten
umfaſſenden Textilarbeiterkampf aus dem Streikfond zuteil wur-
den, waren von weitzgehender Wirkuno

ntereſſant und wichtig für Deutſchland war der Bericht,
welchen der internationale Sekretär, das Parlamentsmitglied
Shaw über die Arbeitszeit in Egnland 3 Jn der engliſchen
de wird 47 Stunden pro Woche ausnahmslos ge
arbeitet. Ueberſtunden werden nicht gemacht und von den Unter
nehmern nicht verlangt. Riemals iſt von den Unternehmern
weder im Parlament noch der Arbeiterorganiſation gegenüber
das Verlangen nach Beſeitigung des Achtſtundentages geſtellt wor
den. Der Achtſtundentag in der engliſchen Jnduſtrie gilt als

eſichert. Damit ſind die gegenſeit!gen Behauptungen der deut
chen Unternehmer als unwahr feſtgeſtellt.

Mit Befremden hat die Konferenz Kenntnis genommen, daß
die Textilarbeiterorganiſationen Schottlands den e zur Jnter
n. ctionalen Vereinigung noch immer nicht gefunden haben Das
Komitee ließ keinen Zweifel, daß es auf die vielen Reden über
die hohe Bedeutung der Jnternationale, welche in Schottland gf,
halten werden, abſolut nichts zu geben in der Lage iſt, ſolange die
Praxis der ſchottiſchen Organiſationen zu ihrer Theorie in Wider
ſpruch ſteht. Auch der Anſchluß Jrlands ſoll angeſtrebt werden
und die Beziehungen zu den Vereinigten Staaten von Nordamerika
ſollen inniger geſtaltet werden. re Zur beſchloſſen,
die Korreſpondenz mit dem der ſogenannten Roten Gewerkſchafts-
internationale angehörenden ruſſiſchen Textilarbeiterverband für
die Zukunft einzuſtellen.

Geuoſſenſchaftliches.

Lehrkurſus für Konſumvereingſekretäre.
Die Fortbildungskommiſſionen des Zentralverbandes

deutſcher Konſumvereine veranſtaltet in der grit vom 8. bis
27. Mai 1922 in Hamburg einen Kurſus für Konſumver
einsſekretäre. Lehrfächer ſind: Genoſſenſchaftskunde, Propa
gandaweſen, Bildungsarbeit, Redetechnik, Tarifweſen, Kon

trollweſen, Dieſion erwartet, daß die Konſumvereine ihren Sekretären die
Gelegenheit zur weiteren Ausbildung ermöglichen.

Genoſſenſchaftlicher Anſchauungsvneerricht für Staatsbeamte.

Das Reußiſche Wirtſchaftsamt in Gera hat n
Summe zur Verfügung geſtellt, une einer An von
Staatsbeamten Anſchauungsunterricht durch die Beſichtigung
genoſſenſchaftlicher Großbetriebe zu gewähren. Die bete s
len Herren weilten kürzlich u. a. auch in Hamburg, um die
Einrichtungen der zentralen und lokalen Genoſſenſchaften in

Augenſchein zu nehmen.

Die Sammlung ron Spenden
der Konſumgenoſſenſchaften für die Opfer des Unglücks in
Oppau rund für das hungernde Ruß'and und Georgien hat
„isher insgeſamt 289 028 Mark erbracht. Davon entfallen
136 286 Mark für den erſteren und 122 742 Mark für den
Letzteren Zweck. Die Verlagsgeſellſchaft deutſcher Konſum-
vereine m. b. H., Hamburg, nimmt weitere Gaben entgegen.

Die gehente San.

Ein Bildchen mittelalterlicher Juſtiz.
Von Robert Friedrich.

d iſt eine C Göttin. Und wenn ſie in en
Gerichtsſälen auch oſt ohne Wage und manchmal ſogar ohne
Binde zu ſehen iſt, was ſchadet's, ſtehen antike Götter
in viclen Muſeen ohne jegliches Feigenblatt und au
arm a Art verſtümmelt, wogegen unſerer Göttin heute
doch nie der Arm mit dem Schwerte fehlt. Beſſer gefiel ſie
mir aber im Mittelalter, wo ſie zum Gaudium ganzer
Städte ſich nicht nur mit zweibcinigen Delinquenten, ſon
dern auch mit allerlei verbrecheriſchem Viehzeug, als das
find: Pferde, Ochſen, Eſel, Schweine uſw. befaßte.

Ueber ein ſolches Tiergericht las ich kürzlich in einer
alten Chronik und will davon erzählen.

Jn den Mauern einer alten Freien Stadt mit eigener
Gerichtsbarkeit und eigenem Galgen ſaß an einem ſchönen

ommermorgen auf dem Pflaſter einer engen Gaſſe ein klei
nes Mägdelein und ſpielte. Des Weges gezogen kam ein
gewaltiger Schneidergeſelle, eine geborene Kampfnatur. Da

plötzlich ein Freudegrunzen, und in galoppierender
ewegung nahte eine wonnetrunkene Sau aus a

r Richtung und drohte im Freiheitstaume s
pielende Kind umzurennen. Blitzartig e der neidergeſelle die Situation, warf ſich vor das Kind auf die Erde
und machte aus ſeiner Körpermaſſe einen Prellblock. Das
Unheil nahte, der Schneider duckte ſo und im gewaltigen
Sprunge ſetzte die Sau über Schneider und Kind hinweg.
interher kam ein flennender Schuſterfunge geſprungen, ihm

nach rannte ein fluchender und hinter dieſem trabten
fünf übermütig johlende Schuſtergeſellen drein. Das Kind
lutete am Hinterhaupt, wo auch die Spuren einer

weinsklaue zu ſehen waren, der Schneidergeſelle aber
blieb unverletzt.

Dieſes iſt der juriſtiſche Tatbeſtand.
Es war alſo kein 2weifel, die Sau hatte Blut vergoſſen.

warmes, junges Menſchenblut, und es wurde ihr daher der
rozeß gemacht. Der Büttel mußte ſie aus des Schuſters
all in das Zuchthaus überſühren, und 7 r
udlungstage der t Advokat der Stadt für ſie plädierte
nd das verle ägdelein bereits wi eſund

unter war will wieder Blut, und ſo wird ſie deslut

Tod tä J Wie durch den Strang. Sie nahm das
Grunzen auf und Hlickte aus ver

ſchmitzten Schweinsäuglein das feierlich verſammelte Rich-
terkollegium reſigniert an. Dann wurde ſie abgeführt, und
der Büttel dereitete ihr die Hentermahlzeit nach dem Rezept

des Schuſterjungen, da ſt ſich rrlich geweigert
hatte, ihren Lieblingsfraß anzugeben.

Am anderen Morgen wurde in aller das Arme
ſünderglöckchen geläutet, und auf dem Armeſünderkarren
führte man ſie vor das Tor, wo der Galgen r Den Kin-
dern war das ein Freudenfeſt, ſte drängten ſich um den Kar
ren und e das arme Tier. Dieſen lachenden und
ſpottenden Zug, dem ein paar Bettelmönche vorausgingen,
ſchloß die einzig und allein trauernde Schuſterg:lde.

or dem Galgen angekommen, wurde feierl'chſt vor
allem Volke das Urteil verleſen, dann drang ein Mönch in
ie, in letzter Stunde Reue zu zeigen, und ob ſeiner inſtändig
lehenden Wort eblieb kein menſchliches Auge tränenleer.
ur ſie ſaß oben auf dem Armeſünderkarren, jeder Zoll ein

wein, und beſchaute mit behaglichem Grunzen die G
rührte Umwelt. Jm Oſten ging prächtig die Sonne auf,rerrichtete ſie in Anſe ung dige ungewohnten RNaturereig

niſſe und als Antwort auf des Mönches Mahnungen ihre
Morgennotdurft ſo reichlich, h davon troff. Nun
riß dem Henker die Geduld; er legte ihr den Strang um den
fetten Hals, ſtieß den Karren unter ihr w und dann

chte ſie mit fürchterlichem Todesröcheln ihre ſchwarze ver
recheriſche Seele aus.

Auf den Zunftgeſichtern lag der Ausdruck vollkommen
ſter Zufriedenheit, und die Meiſter fühlten ſich gehoben, als
ob der Schinderhannes erlegt worden wäre. Die Kinder
johlten in ausgelaſſenſter Freude als ein vorwitziger Bart-
kratzerfunge die tote San am Schwänzlein zupfte, und die
beiden Weltweiſen, der Schulme.ſter und der r, philo
ſophierten über Leben und Tod. Nur Meiſter Buchte, der
Eigentümer des Delinquenten, zerdrückte eine Träne der
Wehmut, als er die r re Hoffnung ſeiner Speiſekammerſo erbärmlich baumeln ſah. Ein boltgeſalliges önchlein

aber ſchlug vor ſeinen fetten Bauch, erhob ſeine rot Kupfer-
naſe gen Himmel und ſchnurchelte, auf die Gerichtete deu-
tend, zufrieden: „Jch danke dir, Gott, daßich nicht
bin wliediefe da.“

er
ergählt, einzetnen Tei

r und

viel wie vor etwa zehn Jahren, wo glückliche Jäger in einem Umkreis von paar c fünf Elefanten mit aufeinder-
folgenden Schüſſen erlegen konnten und innerhalb eines Tages
3000 Pfund und mehr Elfenbein erbeuteten. In zugänglicheren
Gebieten ſird die Elefanten freilich viel ſeltener geworden und
werden durch beſondere Jagdgeſetze geſchützt. Der Elefantenjäger
muß zunäd,ſt von der betreffenden Regierung einen Erlaubnis
ſchein erwerben, der in den engliſchen Kolonien 60 Pfund et,
und erhält dadurch nur die Genehmigung, einen einzigen männ-
lichen Elefanten zu ſchießen, deſſen Hauer mindeſtens 30 Pfund
fd wer ſein müſſen. s Gewicht der Hauer iſt nicht immer ganz
leicht abzuſchätzen, um nicht ein zu junges Tier zu erlegen, müſſen
die Zähne eine Länge vom Elibocen eines Mannes bis zu ſeinen
Fingerf. iten und die Dicke eines kräftigen Vorderarms n,
Ein ſo großer und ſo dider Hauer wiegt etwa 32 bis 37 Pfund.
Beſonders große Elefanten traezn Hauer von etwa 300 Pfund Ge
wicht, Ein ſolcher Patriarch iſt etwa 150 Jahre alt, mißt bis
zur Schulter 12 bis 14 Fuß, wiegt etwa 45 Zentner und mißt an
der Sohle ſeines Vorderfußes 17 Zoll im Durchmeſſer. Um ſeine
Hauer auszuſahneiden, müſſen vier geübte Männer etwa vier
Stunden arbeiten. Das Elfenbein der weiblichen Ereſanten unter
z ſich von dem der männlichen durch größere Weiße und
eſtigkeit. Es iſt daher auch faſt r viel wert wie das

männliche. Die Stoszähne der weiblichen Elefanten wiegen ab
ſelten mehr als 30 Pfund.

Notgeld der Stadt Münſter i. W. Die Zeit der Wieder
täufer mit religiöſen Jrrungen und politiſchen Wir
ren, ihren Schreckniſſen und ihrem r Gottes
nadentum, den Vorläufern eines kommuniſti S eal

tagates, wird h wenn man das von der Stadt Münter i. W. herausgegebene den erüge Notgeld ſieht. Jan
von Leyden der „geſalbte König 5 on“, Knipperdollin
ſein Scharfrichter, die Miniſter Krechting und Rottman
eben jedem Schein ſeine beſondere Note. Die Entwühennet von dem bekannten Kunſtmaler und Graphiker
)ominicus, B. D. G. Richt minder bedeutend iſt die in der

heimatlichen Geſchichte wurzelnde II. Serie, die von der
eichen Künſtlerhand ſtammt u. deren Ausführung Städte
ilder der uralten Biſchofsſtadat zrigt, in der 2 Chriſten

tum und RNeuheidentum an den t
eſehdeten. Jn ihrer ganz beſonders hervorragenden5 Ueriſch n Durcharbeitung und leucht benpracht

S s Se rfg en Samm appe1. Serſe wird beigefü t dem amtlichengeleetes et en iſt die Firma J. rockmann, Pader

orten des Mittelalters

er tigen
ee h



Aws Illet Welt.
Ermordung eines Bahnwärters.

Aus Heidéèlberg wird gemeldet: Sonnabend abend
voriger Woche wurde im Bahn wärterhaus zwiſchen Stein-
fürt und Grombach ein ſchweres Verbrechen verübt. Ein
gn dem Bahnwärterhaus vorübergehender Mann bemerkte, daß
ein angebauter Schuppen in Flammen ſtand. Er ging in
das Haus hinein und fand den 65jährigen Bahnwärter Wanner
erſchoſſen in der Stube vor. Der 26jährige Sohn des Bahn-

vwärters war gleichfalls durch Kugeln ſchwer verletzt, wäh-
rend die Frau des erſchoſſenen Bahnwärters unverletzt war. Die
Tat hat ſich folgendermaßen abgeſpielt: Gegen 10 Uhr wurden
durch das Fenſter mehrere Schüſſe ins Zimmer abgegeben.
Eine der erſten Kugeln traf den alten Bahnwärter. Der Tat
nerdächtig ſind zwei junge Leute, von denen der eine erſt 14 Jahre
alt ik. Außer den Gerichtsbehörden und der Staatsanwaltſchaft

von Heidelberg begab ſich auch Gerichtschemiker Dr. Kopp aus
Frankfurt a. M. ſofort an den Tatort.

Entgleiſung eines D- Zuges. Jnfolge Schienenbruchs ent
iſt e Sonnabend nachmittag in dem Tunnel zwiſchen

ullay und Pünderich der D- Koblenz--Trier. Während die Lokomotiven und die folgenden e Wagen auf dem
Gleiſe ſtehen blieben, pran en die drei nächſten aus den Schienen.
Mehrere Reiſen wurden verletzt. Da die Auf-
räumungsarbeiten längere Zeit in Anſpruch nehmen, iſt auf der
Strecke eine große Stockung eingetreten. Der Güterver
ke h r ruht vollſtändig, während der Perſonenverkehr durch
Umſteigen aufrechterhalten wird.

Jm Schneeſturm verunglückt. Aus rg wird gemeldet:
Sonnabend voriger Woche wollte 7 ſellſchaft im nee
ſturm den Weg von der neuen Schleſiſchen Baude biszur Peterbaude zurücklegen. Jn der der Schneegruhen

aude brachen zwei Herren erſchöpft zuſammen.
Die anderen Teilnehmer holten Hilfe aus der Schneegrubenbande.
Der re Kaufmann Velten aus Breslau ſtarb indezen
ſpäter auf dem Transport zur Baude. Jn der Geſellſchaft befand
ſich auch ſeine Gattin.

Propinj und Umpehunn.

Die kommende Loppelſtadt ElslebenHelſta.

Jn der vorletzten Sitzung der Eisleber Stadtverordneten
wurden neue Strahendenennnugzen vorgenommen, u. a. auch die
Straße vom Bahnhof nach der W lzfabrik als Grenzſtraße“ be
geichnet. (Als Grenze gedacht zweſchen den Gemartungen derStadt und Wenlen des Rachbarorts Helſta.) Gegen dieſen Akt hat

der Gemeindevorſtand in Helfta beim Magiſtrat der Stadt Eis-
leben Proteſt exhoben, weil die Straße zum Helftaer Gelände ge
höre. Damit wird bewieſen, dgß Helfta nicht nur mit ſeinen
Fluren, ſondern auch mit ſeinen Straßen bis hart in die Jnter-

der Stadt Eisleben hineinſtoßt. Bei dieſem einen
toß bleibt es nicht. lfta umklammert Eisleben mit ſeinen
luren, ja bedrängt es hart am Bahnhof und ſchiebt ſich wie ein
ſtungsgürtel weit an der füdlichen Peripherie der Stadt vor.
lle dieſe Motipe ließen vor einiger Jeit den Gedanken lebendig

werden, die Verbindung zwiſchen Eisleben und Helfta zu einer
Stadtgemeinde anzuſtreben. Leider haben ſich wohl die Verhand
lungen zerſchlagen. Helfta ſcheint zu befürchten, die Stadt wolle
durch die Aufnahme der Gemeinde das machen, was man zemein
hin unter dem Namen „Geſchäfte“ verſteht. Darauf darf es nie-mal s bei Beurteilung dieſes notwendigen Proje tes ankommen.

Erleichterung der wirtſchaftlichen Jnter-
ſen für die Einwohner beider Orte muß dabei

m a ſein! Nichts anderes!G Dihahres wen n c in es letztentung zwei großzügige Be üſſe gefa5 das Gelände zwiſchen Eisleben und Helfta, das ſtreckenweiſe
n ſtraßenmäßig bebaut, auch noch auf der anderen Seite fürz nungsbauten freigeben. Damit würde die ſetzt noch

beſtehende Lücke zwiſchen Eisleben und Helfta geſchloſſen. Denn
weiter ſoll das gefamte Gelände jüdlich der Eiſenbahn das Eis-
leben, wie ſchon erwähnt, umklammert, aufgeſchloſſen werden
für Jnduſtriezwecke. Damit ſteigt für die rbältniſſe
unſerer Umoehung ein Projekt aus der Tiefe, deſſen Verwirk-
l unſerer Anſicht nach ſehr geeignet erſcheint, die Unterkage
dafür zu bieten, daß ſich Eisleben und Helfta über die neuen

Wohnbauten und a tn Jnduſtrke-chlote die Hand zur J Andung reicht zuren Eisleben-HelftWie Verwirklichung dieſes Jrejetics würde für die en

aft beider to zukunftverheißende ven inehßen. Die S wungraſt, ieſer auf dieſe iſe r irirSue würde gehoben derartig, daß alle Entwicklungen in wirt-

ch a r kultureller und aller damit ver-bundenen B z rebunige n ſich anders aufzeigen würden, als
das heute der d e ſein kann. Man muß ſich beſonders in Helfta
von dem Gedanken oder Vorurteil e als wolle Eisleden
den Ort Helfta aus Machthunger „ſchiucken“. Nichts würde ſich
mehr rächen als ſolches. Hier kann bei Betracktun uie.tes nur das Jntereſſe aller ne Rolle ſpielen. nd
wie die Dinge ftegen müß alles z t werden, dieſes 5
zur Geſtalt werden zu laſſen, damit d eren Geſchteinſt vor e sie i e viellelcht en
Sekte ein. ieſe An it hiermit zumekt einer kuerage wer den n Ge t

Eisleben. Die Wahlen zur Angeſtelltenverſiche
rung fanden am vergangenen Sonntag hier ſtatt. Eingeleitet
durch einen großen Plakatzauber, war die Beteiligung eine rege.
Auf dem einen Plalat griff eine rote Hand nach dem Julius
turm mit dem Milliardenſchatz der Angeſtelltenverſicherung
(fürchterlich!) und auf dem andern Plakat war in großen
Lettern zu leſen, der Afa-Bund wolle mit den Angeſtellten-
Mi.liarden die zuſammenbrechende R r retten.
Nun alſo los zur Wahl! Liſte A lief für den GDA., Liſte Bden deutſchnationalen Handlungsgehilfenverband und Liſte

C für den Afa-Bund. Das Ergebnis wurde am geſtrigen
Montag feſtgeſtellt Liſte A und B waren verbunden. Liſte A
erhielt 110, r B 54 und Liſte C 41 Stimmen. Zu wählenwaren 3 Ver rauensmänner und 6 Erſatzmänner. Liſte A
ſte.lte die erſten beiden Vertrauensmänner Kaufmann Moſes
und Kaufmann Martmi), Liſte B den dritten Buchhalter
Reuter). Der Afa-Bund ſtellt den 1. und 5. Erſatzmann
(Maziſtratzangzeſte lten Palmie und Lagerhalter Karl Böttcher).
Als ſechſter Erſatzmann taucht der Angeſtelite vom Landrats-
amt, Hermann Brandt, auf, der einſtmals Kommuniſt,heute auf der Liſte des deutſchnationalen Hand-
lungsgehilfenverbandes Das politiſche
Anlehnungsbedürfnis iſt bei der Verſchiedenheit des menſch-
lichen Chara ters eben Wandlingen unterworfen, es macht
man her hat gern in Konjunktur. Das Ergebnis der Wahl
zeint, daß der Gedanke des neuzeitlichen Foriſchritts und des
Zuſammenſchluſſes auf moderner Grundlage ſich in Eisleben
auf dem Wege des Vorwärtsbewegens die Füße an Dornen,Diſteln und ſcho chottrigem Geſtein wund tritt.

Eisleben. Das durfte nicht kommen! Am verſloſſenen
Sonntag hielten die Hausbeſitzer, die ſich auch hier zu
einem Verein zuſammengeſchloſſen haben, eine Verſammlung ab.
Sie hatten ſich den Amtsſekretär Müller aus Halle ver
ſchrieben, der ſeinen Vortrag hielt. Wir kennen die Vortrags-
reihe des Referenten von einem Beſuch einer ähnlichen Ver-
ſammlung in Gerbſtedt, er hält gewöhnlich recht gemütlich-
„witzige“ Vorträge mit dem Hinweis, die Stadtverordneten
Verſammlung künſtig anders zuſfammenſetzen zu helſen. Die
alte Leier! Vor einigen Tagen beſchäſtigten wir uns unter
der Stichmarke „Apachenſprache“ mit den Vorgängen zwiſchen
Micterverein und Hausbeſitzern. Es wurde nun in dieſer
Sonntags- Verſammlung eine Entſchließung angenommen, die
ſich dagegen wendet. Solche Entſchließungen ſind ſehr oft
üblich. Nun kommt aber das ſchönſte. Jn Verbindung mit
dieſer Entſchließung machte dann der bürgerliche Abgeordnete
Knöfel auſ den Geſchäſtsführer des Mietervereins, Herrn
Hoffmann, folgende Charalteriſtik auf:

„Stadtv. Knöfet verurteilte auch die Hetzerei im Mieter-
verein und bemerlte u. a. noch, daß, wenn dieſer Verein
nur aus Hoffmännern beſtände, dann wohl kein Streit
mehr zwiſchen Vermtetern und Mietern beſtehen würde.
Herr Hoffmann zahle nämlich ſeinem Hauswirt 20 bis 50 M.
mehr Micte, als wie er nötig habe. Man ſehe daraus, daßH. bemüht f. i, mit ſeinem Hauswirt im Guten auszukommen,

während er (H.) auf der anderen Seite Micter und Ver-
micter gegen einander hetze. Dann habe Herr Hoffmann
auch ge et daß er ſeinem Hauswirt gegenüber alles tun
wolle, weil durch ihn (H.) die Hausbeſiher ſo wie ſo genug
Unkoſten hätten.“

W ſern iuinn n an
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Frage kommenden Hause gentümer erha n beſondere

teiluna teben, den 3. Januar 1922.

Arbeiter ſind ſügung der neuen e itimationskarten
geber bis ſpäteſtens zuin 15.
polizeibehörde zu

Zimmer 8, von dem auch die unter Nr. 4
dungsſcheine in Empfang genommen werden

von Steuermarken verwendet worden W der für ihn z
Ortsſteuerkaſſe zuArbeit nehmers kann der Arbeitgeber die Einlieferung der Steuer

karten oder Markenblätter übernehmen.

Auf Teilzn hlung

Bekanntmachung.Die Vor e über Jnlandslegitimierung ausländiſcher
x r 1922 nen aufgeſtellt. Die Ausſertk

von dem Arbeit
S d. u ſchri s T ebeantragen. Anträgen u1. n im Beſitz des gelle be Seine

apiere2. vie T vorhandene vorjährige Arbeitzrlegitimationetaria

3. für landwirtſchaftliche Arbeiter und niedere Hausangeſtelkte
der Ausweis des desarbeitsamts: r gewerbliche Ar

beiter, die nach dem 1. Oktober 1926 das Jnland ge
kommen ſind, ein entſprechender Ausweis des Sende
cß e ßerp flicht oſchein nach rarg ſchriebenem Muſter

ein Verpfli n r5. (nur bei el die Venchmigung der h der
Segen der Wohnungsverteilung beanſtragton

enſtſtelle,6. ein Lichtbiid des Arbeitnehmers, e h.
Welt 7 n das Polizeibüro,ergehen un e s8 nannten Verpflichn nnen.nuar Die Poligeirerwaltung

vekanntmachungen für Pieſteritz.
Pieſtritzer Bekanntmachung.Betteffend Einlieferung der für die Zeit vom 1. April vie

31. Dezember 1921 verwendeten Steuerkarten und MNach einer Anordnung des Herrn Reichsminiſters der Finan
zen vom 21. Dezember 1921 hat jeder Arbeitnehmer innerhalb
des Monats Januar 1922 ſeine Steuerkarte und die loſen Marken
blätter, die für den in der Zeit vom 1. April bis zum 31. Dezm
ber 1921 bezog:nen Arbeitslohn zum Einkleben und Entwerten

igen
telle des

Eisleben, den 13.

übergeben oder zu überſenden. An

Arbeitnehmer, deren Steuerkarten oder Markenblätter nitzt
eingeliefert ſind, werden für das Rechnungsjahr 1921 zur Ein
e hege däben gag e 2 der Verordnung dar aeitgeber naäftsräumen auf obige Wervilichſchlag in den Arbeits und Geſ
tung hinzuweiſ n.

Die Steuermarken, die bis zum 31. Märzper zur Bezahlung der Emkommenſtener für
1920.Wittenberg, den 9. Januar 1922. Das ger

Veröffentlicht mit dem Bemerken, daß die fragl. Steuerkarten
und Markenblätter bis Ende d. M. vei der hieſigen Sein et
Zimmer Rr. 4, einzuliefern ſind und zwar während der D
ſtunden vormittags 8—1 ſowie nachmittags 4 Uhr.

Pieſteritz, den 12. Januar i Gemeindevorſteher.

ſind,

r

Mittwoch, den 18. Jan.

Anf. 7 Ed. 9 Uhr
Tiefland

(Fernrus 6183 Oper von d dert
Täglich bis A Donnerstegabds. 7 Uhr
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De u Uhr e
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rette in J Akten v.

Heller u. Rideamus.UWusik v. Edusrd Kunneke Si derwaren
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Dienstag, 17. Jannar 1922. 1. Beilage zur Volksſtim

Der große Tag der Stadtverordneten
Die Magiſtratsvorlage über die Erhöhung der Gewerbeſtenern, der Grund und Gebändeſtenern

einſtimmig abgelehnt.

Die Stadtverordneten hatten n ihren Jneder Beziehung. Sie arg Srehen a
einmal, daß ſie bedeute robleme erörtern können, ohne glein wüſtes Geſchi
b zahlreichen E
a z der Steueraufbrin

lich ſachlich, aber mit ebenſo

gen
Stadtſekretäve zu kretären

i

beförderten ſie 29

r. erauch nicht ohne Ge
Magiſtrat ſoll ſich das Geldan findet, der ſo zen t Wenn das n

egangen unter gem Pr reſſe,her kommuniſtiſche n We c Wer ts aber.
Die Stadtväter Halles haben vorher ihren Beamten von der
nobelſten Seite gezeigt, wenn her niemand ſindet, der
ihre noblen Paſſionen finanziert, wer kann dann dafür.

Sogar der n Rive wurde von dieſem gerZug, der durch die Verſammlung ging, angeſteckt. Er fät r
Magiſtratsvorlage den Reſt, indem er ſelbſt. faſt unverhüllt. für
Ablehnung eintrat. Vorher las er aber erſt noch ſeinen rechts
ſtehenden nnunssgenoſſen den Text, die er gegen die Steuer
politik des Reiches auf r und die unhöflich waren,
don einer Mißwirtſchaft des Magiſtrats zu ſprechen, t gher
on einer Mißwirtſchaft des Reiches. Es war gar nicht ſo übel,
vas er gegen die „Allgemeine Zeitung ins Feld führie, die am
Zonntag Sparſamkeit durch Verringe des Beamtenſtabes der
Stadt gefordert hatte. Er unterbreitete folgende Jahlen:

J. 1. Beamte und Angeſtellte 1914: Beamte 865, Angeſtellte
72. zuſammen 2. Seit 1914 Beamte für neue Betriebe und
ienſtſtellen (Jugendamt, Arbeitsamt, ngsamt, Kriegs

chädigtenfürſorge, Krieg-hinterbliebenenfürſorgr, Straßenbahn)
134: 2. Jetzt vorhanden: Beamte 816. Angeſtellte 323, zuſammen
1139. Gegenüber 1914 unter Hinzuzählung der 134 Stellen für
d Betriebe und Dienſtſtellen 137 Beamte und Angeſtellte
weniger.

II. 1. 1919 waxen vorhanden 739 S 2. Ent
kaſſen davon inzwiſchen in ſtändiges hältnis über
nommen 80 Hilfsansgeſtellte (dieſe 80 ſind in den Zahlen zu I.
enthalten); 3. Beſoldung für dieſe 605 entlaſſenen Hilfsangeſtell
ten würde jetzt einen Betrag von 12 910 000 M. erfordern. ohne
Kinderzulage; die Kinderzulage erfordert einen weiteren Betrag
oon rund s Million. dazu Million für Oritsklaſſe A
4. Jetzt vorhandene Hilfsangeſtellten 44, ausſchl. in Kriegs
betrieben. davon werden 10 zum 1. März 1922 entlaſſen, ſo daß
am 1. März 1922 34 u vorhanden ſind, gegenüber615 entlaſſenen; 5. Beſoldung für dieſe 44 Perſonen 92 000 M.
ohne Kinderzulagen.

Schlimm, wenn der Magiſtrat ſein eigentlich unſoziales Ver
halten als anerkennenswert herhorheben muß. Gleich ſchlagend
und treffend führte er die Beſchuldigungen der „A. Z.“ in bezug
auf das Stadttheater ab.

Aber irgendwo muß doch Mißwirtſchaft herrſchen. ſonſt be
jände man ſich ja nicht in dieſer Kalamität. Vielleicht bei den
Stadtverordneten etwa ſelbſt? Ausgeſchloſſen! Vei ſolch einem
großen Zug, der durch die e ging. So einigte man
ſich denn eben datzin. daß die Mißwirtſchaft beim Reiche zu ſur
ſei. Die neuen Männer hätten dort wohl den beſten Willen
gehabt, aber das nötige Können hätte e hlt. Daran änderte

nichts der Ausſpruch Albrechts SP.), der Mann von
Goltes Gnaden hätte noch mehr gemißvwirtſchaſtet als jetzt die
Männer von Volkes Gnaden.

Unſer Genoſſe Dürrfeld wies wirkungsvoll nach. daß der
pringipielle Seandpunkt der Unabhängigen, den Albrecht beliebte
zu betonen, gar krin prinzipieller ſei. Er zeigte, daß eigentlichgerade dieſe Vorlage in der Hauptſache tragfähige SSultern

Lelaſte, aber der Unternehmervorſtoß vom Sonnabend bewitkte
daß twie ſchon geſagt, ſelbſt der Oberbürgermeiſter die Magiſtrats-
vorlage gufgab. Um Jrrtümer richtig zu ſtellen, führen wir noch
einmal die Sleuerſätze an:

Steuerk!aſſe I 400 Gewerbetreibende 2397 v. H.

I I 235 I 1608 T 5)t III 2626 878IV 4080 u 308Trotzdem die Stad.verordneten alſo geſtern ihren großen
Tag hatten, beſorgten ſie durch Berchſuß in der Steuerfrage
doch nur die Geſchäſte der Reaktion und h und Kom
muniſten gen aus „prinzipiellen“ Gründen i.

Die SPD. Stadtverordnetenfraktion war ſchon zahlenmäßig
zu ſchwach, um das zu ändern. Die kommenden Stadtverordneten
wahlen müſſen uns ſtärker machen.

Sitzungsbericht.
Zunächſt wird durch Oberbürgermeiſter Rive der Geſchäfts

ührer des Volksparkes, Emil J als unbeſoldeter Stadtrat
eingeführt und verpflichtet. Der für Oſterburg einzutcetende
Stadtrat (der nächſte in der Reihe war Rößler [U. S. P.], Be
Prlsleiler des Metallarbelterperbandes) wird der Lagerhalter
Sellenbeck werden. Rößler hatte abgelehnt.
Sodann werden einige eingegangene Petitionen dem Pe

titionsausſchuß überwieſen. Drei andere, die Bezug auf die
Steuervorlage des Magiſtrats haben, werden dem betreffenden
Wigterſtatter dieſes Punktes der Tagesordnung überwieſen.

ie erſten ſechs Punkte der n und Erſatzwahlen von und Ausſchußmitgliedern, werden aufVorſchlag des Vorſtehers zuſammen Hhne Debatte
wird den vorliegenden Vorſchlägen

Die Punkte 7——9 werden gleich

genommen, 10 wird vertagt. tDer Weg und der Brückenbau nach der Rabeninſel, Punkt 11,
gibt Anlaß zur Aeußerung des Wunſches, in Rückſicht auf die Be
wohner des Südens der Stadt auch einen Brückenbau von den
Pulverweiden nach den e bei Paſſendorf vorzuſehen. Die
Berückſichtigung dieſes Wunſches wird vom Stadt aurat Lam
Mers zugeſichert. Sowie Geld vorhanden iſt. Vorläufig könnte
Man ſich durch Ueberſetzen mittels Kahn helfen.

Die Vorlagen 12, 13, 14 und 15 werden debattelos, ſo wie
w den Bau und Haushaltsausſchuß verlaſſen haben, ange

mmen.

Es folgt ſodann als

S
alls ohne jede Debatte an

un“t 16 die Vorlage des Magiſtrats, die
neuen Steuern

zur Deckung der Mehrausgabe aus Anlaß der Gehaltserhöhungder öehälter der Aneſtegten und Beamten enthält. Verbunden

damit wird ein Antrag der Demokraten, der dahin lautet:

v 4 2v u

„Die Stadtverordnetenverſammlung möge beſchließen, venMagiſtrat zu erſuchen, die Sag lung wegen der Verſetzung
von Halle nach rtsklaſſe A. uigge nd vorſchußweiſe zur Aus
zahlung zu bringen, da die eſetzliche lungspflicht der
Stadt beſteht. Die Erſtattung der verausgabten Beträge iſt
vom Reiche zu fordern, und dieſe ſind bis zum Eingang der
ſtaatlichen Zählung auf Kredit zu nehmen.“

Berichterſtatter Hoe (Dem.) weiſt gleich eingangs darauf
hin, daß der Magiſtrat vorausſichtlich die Zahlunven an die Be
ganten aus Anlaß des Hinaufrückens der Stadt in Ortsklaſſe A
nicht 2ornehmen wird, wenn nicht durch Annahme der vorliegen-
den Deckungsvorlage die notwendigen Mittel dafür beſchafft
werden. Er tritt dann für die Magiſtratsvorlage ein, behält ſia
ober ſeine perſönliche Stellungnahme vor, bis die übrigen Frak-
tionen Erklärungen über ihre Haltung z haben.

Finger Volksp.) kritiſiert den ſchematiſchen Gang, den
ſelbſt ſo bedeutſame Vorlagen wie dieſe in der Stadtverwattung
nehmen und führt darauf einen großen Teil des Widerſtandes
zurück, der ſich dagegen bemerkbar gemacht hat. Hätte die Vor

eeeeeeeeeeeeeeeeeaeeeeeeeeegMitüederversanmlengen der S. P. D.

Am n 7 19. Januar finden in ſolgendenOrtschaften tgliederversammlungen b statt.
Ortsbezirk 1: m Lokal „Emmer““ſocnendortfstr. 19.
Ortsbezirk 3: AMg iedemerzammiung Lokal: Wülsdorfs-

es ellschaitshaus“ h arlstr. 14.
Ortsberirk 5: mm s Lokal: „Strelcher“

C 7 7Ortsbezirk 8: e Lokal: „Schultheth“ers geAm Mlttwoch, den 18. Januar findet die Versammiung von

lage eine langſamere Entwicklung durchgemacht rp. günſtiger beurteilt worden, weil jeder beſſer mit ihr ver
raut gemacht worden wäre. Der Redner rollt die ganze Frage

der Verteilung der Laſten und auch der zu erſüllenden Aufgaben
zwiſchen Neich, Staat und Gemeinde auf. Er wirft der Reichs
regierung planloſe Finanzpolitik vor. Er bezeichnet die Ge-
werbeſteuer als eine Ertragsſteuer auf das inveſtierte Kapital,
die zugleich perſönliche Tüchtigkeit des Geſchäſtsmannes
beſteuere. Er ntragt Vertagung, ſonſt würde ſeine Frartion
gegen die Vorlage ſtimmen.

b recht (U. S. P.): Wir haben für unſere Ablehnung
der Vorlage andere Gründe wie die Unternehmer. Wir halten
unſeren prinzipiellen Standpunkt aufrecht. Wir müſſen aber auch
das Intereſſe der Gemeinde wahrnehmen. Solingen hat nicht
die Steuern erhöht, fondern ein fünftes Vierteljahr erhoben. Auch
dieſer Weg wäre für Halle vielleicht in Betracht zu ziehen. Die
Gewerbeſteuer darf nicht blind den Betrieb, ſondern muß den Ge-
winn aus dem Betriebe treieme Ein Teil meiner iſt
für Erhöhung der Grund und Gebäudeſtenern. Wir dürfen den
Mittelſtand und die Kleingewerbetreibenden d ruinieren. Der

ab

wäre ſie jeden

Bürgermeiſter ſolle vom Reich 15 Millionen Zuſchuß verlangen.
Manſchewski (Dem.) plädiert für Herabſetzung auf 1500

Prozent und für die alte kommunalfreiſinnige Politik. auf even
tuelle künftige Einnahmen der Stadt Kredite aufzunehmen.

Bürgermeiſter Se y del nimmt das Wort, um den Magiſtrat
en den Vorwurf in der „Allgemeinen Zeitung', der Magiſtrate e zu verwahren. Er verweiſt auf die

Unſümnmen, die die Stadt in der Vergangenheit zum Zwecke der
Lebensmittelbewirtſchaftung und anderer Kriegserſcheinungen
hat ausgeben müſſen. Schon allein die Tatſache, daß nicht ein
einziger Staditverordneter in den Ausſchüſſen und im Plenum ſich
im Sinne einer Mißwvwirtſchaft e habe. zeige, wie unbe
rechtigt die Angriffe in der „Allgemeinen Zeitung ſeien. Jm
weiteren Verlauf der Rede entkräftet er noch nacheinander alle
die Einzelfälle, die in jener Zeitung aufgeführt waren.

berbürgermeiſter Rive erinnert verſchiedene Herren unter
den Stadtverordneten daran, daß er ſie zum Proteſt gegen die
Steuerpolitik des Reiches n habe, aber ſie hätten ſich
tatt deſſen gegen die allein mög Steuerpolitik des Magi-
trates gewandt. Auch der Oberbürgermeiſter verabreicht der
„Allgemeinen Zeitung“ eine wirkungsvolle Ablehnung, um zuletzt
ie ngiſratevorlg e, die Begründung iſt gleichgültig, ſelbſt zu
alle zu bringen. Er wünſchte ſich unter allen vorgebrachten An-

trägen doch lieber die Ablehnung, da er kein Freund von Halb-
heiten ſei, und ſchließt mit der philoſophiſchen Meinung, wir
W h um eine Erfahrung, aber nicht um einen Gedanken
reicher ſein.

Dürrfeld (S. P. 3 Die Vorlage iſt ſchon durch die
der zu bewilligenden Summe bedeutungsvoll. Der Zweck,

m ſie n wird, wird wohl von jedem gebilligt. Herr
anſchews i lehnt ſie ab, da nach ſeiner Meinung der Gewerbe

treibende die Steuern tragen müſſe. Herr Albrecht lehnt ſie ab,
da er wieder meint, der Gewerbetreibende würde ſie ſofort ab
wälzen. r will was die richtige Meinung ſei. Tat-

che iſt, daß die ecſte Klaſſe der Gewerbetreibenden, die nur 400
tenerzahler umfaßt, 25 Millionen aufbringen würde. Es ſind

das die Unternehmungen, die nach unſerer e e tragfähig
ſind. Die zweite Klaſſe, 235 Gewerbetreibende umfaſſend, würde
1 Million 200 900 Mark aufbringen, die 2626 der dritten Klaſſem. und die vierte, 4080 Gewerbelreibende, nur 331 000

ark. Albrecht habe ihn heute in Erſtaunen geſetzt, denn bisher
habe er immer die ſofortige Sozialiſierung und Züſammenleguns

tade des Kleingewerbebetriebes gefordert. Er freue ſich überS Wandlung, daß er jetzt den Mittelſtand erhalten wolle.
ne prinzipiellen nde für Ablehnung dar Magiſtratsvorlage

könne er nicht anerkennen, denn wo eine unabhängig kommuniſti
Mehrheit in der Gemeindevertretung beſtehe, bewillige man ohne
Bedenken Gewerbeſteuern in öergr Höhe als in Halle. Er ver
weiſe nur auf Ammendorf und Diemitz. Da auch wir eine Ab-
lehnung der Vorlage vorausſehen, treten wir für eine nochmalige
R m mit den Parteiführern ein.

Nachdem noch Jllgen t P. D.) betonte. daß ſie
keine Veranlaſſung hätten, das tote Kind aus der Taufo zu heben,
nachdem Minner (Dem.) und Rektor Splett (Z.) zum Pro
teſt gegen die Vehandlung der Gemeinden durch das Reich die
Ablehnung der Vorlage gefordert hatten, iſt dann auch glücklich
die Einſtimmigkeit dahin erzielt worden, daß ſich bei der Ab
ſtimmung

nicht ein einziger Vtadtverz mere für die Magiſtratsvorlase
er

Abgelehnt wird auch der Antrag Manſchewski auf Erhebung
von 1500 Prozent. Angenommen wird aber der Antrag der De
mokraten auf ſofortige vorſchußweiſe Auszahlung der Nachzahlun-
gen auf Grund des Aufrückens in Orts laſſe A.

me.

Ortsberirk 4; Lokal: „Ronls Restaurant hönigseir. 4 statt.

6. Jahrgang

h tue Geld in deinen Beutel.
Fa n dieſes Punktes erlahmteStadtverordneten ſichtlich, wenn auch die

die z W n r.b keinen An tte.1900 000 M. wird das Gaywert laß z
Matk werden zur Behebung der
Mark werden gebraucht, um die

n
n Anle FürGiebichenſtein angekauft. 2 250 000

Wohnungsnot verwendet. 1 280 00Koſten fur die Erneuerung auf
den ſtädtiſchen Braunkohlengruben zu decken. AnlSportplatzes erfordert 717 do M im C er des e Rat

usſtr. 3/4 ſind 853 000 M. vorgeſehen und zur Deckung von
n

rſt der 26 Punkt der Tagesordnung, das Geſuch von 29 Stadtſekretären zu Obe rſtadtſekretären befordert e gab An-
laß zu einer Ausſprache. Der Magiſtrat erhob wohl Einwendungen
und meinte, es würde dann in nächſter et wohl überhaupt nur
noch Oberſtadtſekretäre eben, er wollte verpflichten, die Tüch-
tigſten ver zu befördern, aber die Stadtverordneten
ten kurzen Prozeß und timmten dem Geſuch zu. Ein Geſuch der
Giebichenſteiner rbeiter-Liedertafel, der Ar
beiter-Liedertafel Halle-Trotha und des Arbeiter Bil-
dungsvereins Halle u mBewilliguung einer einmaligen Unter
ſtüzung von 10 000 M. wirde dem Magiſtrat als Material über-
wieſen.

Die Enge tbrauerei beſchwert ſich über das Verhalten derStadt in der Frage der des alateſenteate und
der Bierlieferungen dahin. Sie fühlt ſich, wie man im gewöhn

ſagt, übers Ohr gehauen. Die Beſchwerde wird ablichen Leben
seret le

s letzter 31. Punkt wurde ein Antrag des Verkehrsausſchuſſes behandelt. er lautet: „Die Soadtverordnetenverſamm

W erfucht den Magiſtrat bei der EiſenbahnDireltion dahin
vorſtellig zu werden, datz für die Abſferigung der Arveiterzu
nach Leung und in das Geiſeltal eine andere Abfertigungsſte
in Anwendung gebracht wird. Wir glauben einen Ausgang in
der Thielenſtraße oder cuf dem Gelände des Eilgüterbahnhofes
in Vorſchlag bringen zu können. Jede techniſche Prüfung der unſerer Vorſchläge miſſen wir der Eiſenbahn Direttion
anheimſtellen.“

Die Begrürdung gab Stadtrerord Wilke W Er
wies auf die Vorzüge einer ſolchen Regelung auch für die rbeiter
hin. Der Antrag wurde angenommen.

Dann folgte noch eine geſchloſſene Sitzung.

Eiſenbahnerbetriebarät und die zehn Forderungen

Am Sonnabend, dem 14. Januar 1922, tagte die Voll
verſammlung der Betriebs und Beamtenräte des Deutſchen
Eiſenbahner Verbandes im Volkspark, welche ſich auch mit
den zehn Forderungen des A. D. G. B. beſchäftigte.

Kollege Krüger ſchilderte in kurzen Zügen unſere
jetzige Lage, ſowie das Abkommen von Cannes, ferner die
Steuervorlage m Reichstage und wies darauf hin, daß es
die höchſte Zeit wäre, daß der A. D. G. B. ſeine vor Wochen
aufgeſtellten zehn Forderungen nun baldigſt zur Durch-
führung bringt.

Es wurde folgende Entſchließung angenommen:
„Die am 14. Januar cr. in Halle tagende Vollverſamm-

lung der Betriebs und Beamtenräte des Deutſchen Eiſen
bahnerVerbandes, Ortsgruppe Halle (Saale). nehmen
Stellung zu den Forderungen des A. D. G. B. Sie fordern,
daß der A. D. G. B. die ron ihm zur Wirtſchaftspolitik auf
geſtellten Forderungen durchführt. Die im Reichstag zur
Beratung ſtehenden Steuerpläne erfordern die Zuſammen
faſſung aller h räfte, um die weitereVerelendung der Arbeiterklaſſe zu verhindern.

Der A. D. G. B. hat die Pflicht, mit den politiſchen Ar
beiterparteien in Verbindung zu treten, um gemeinſam mit
dieſen alle Mittel in Anwendung zu bringen, die zur Durch-
führung der Forderungen dienen.
Die Betriebs- und Beamtenräte des Deutſchen Eiſenbahner-

Verbandes, Qrtsgruppe Halle (Saale).

250 Mark Geldſtrafe muß Herr Pritſchow aus der Bern-
burgerſtraße bezahlen. Jn ſeiner Buch und Papierhandlung
in der Bernburgerſtraße erſchien eines Tages die ſtädtiſche
Preisprüfungeſtelle in Geſtalt des unabhängigen Stadt
verordneten Kürbs und noch eines Kollegen. Herr Pritſchow
machte aber Schwierigkeiten bei der Anerkennung des Aus
weiſes der beiden Preisprüfer und muß nun, nach dem
Urteilsſpruch des Schöffengerichts, dieſes Privatvergnügez
mit 250 Mark bezahlen.

1000 Mark Gelvſtrafe ſoll nach dem Spruch der Straf-
kammer der Unabhängige Kaſparek zahlen, weil er zur
Zeit, als er noch Landrat war, in einer öffentlichen Ver
ſammlung den deutſchen Offiziersſtand beleidigt habe.

Beſchulung blinder Kinder. Der Magiſtrat macht bekannt,
daß die Eltern oder die geſetzlichen Vertreter ſchulpflichtiger
blinder Kinder, alſo ſolche, die bis zum 1. Auguſt 1922 das
6. Lebensjahr vollenden, verpflichtet ſind, dieſe Kinder bis zum
31. Januar 1922 im Büro der Schulverwaltung, Gr. Märker-
ſtraße 10 I, anzumelden. Auch ſehr ſchwachſichtige Kinder, die
den blinden gleichgeſtellt werden müſſen, ſind anmeldepflichtig.

Mit BVenzol verbranunt. Am 16. Januar gegen 1 Uhr
nachmittag wurden in der Gerberſtraße ein Aufſeher eines
Abfuhrinſtituts und ein 6jähriger Schüler durch eine Stich-
flamme beim Verbrennen von Benzol, das zum Auftauen
des Abflußhahnes eines Jauchewagens Verwendung fand,
im Geſicht und an den Händen verletzt. Der Knabe mußte
mittels Krankenwagens dem Eliſabethkrankenhauſe zugeführt
werden.

Veginnender Kampf gegen Wucher bei Untervermietungen
Ein Geſetzentwurf, der den Wucher bei Untervermietungen
von Wohnungen oder Wohnungsteilen verhindern ſoll, iſt
in Vorbereitung und ſoll bald fertiggeſtellt werden.

Stadttheater. Heute, Dienstag, abend 7 Uhr gelangt „Das
Dreimäderlhaus“ zur Aufführung. Für die am Mittwoch ſtattfindende „Tiefland“ Vorſtellung m nur noch wenige Karten zu
haben. onnerstag wird die komiſche Oper „Die neugierigen
Frauen“ wiederholt. Freitag „Die beiden Nachtigallen“, Sonn-
abend „La Traviata“, Sonntag nachmittag bei halben Opern
preiſen „Schönheit und Tugend (Una coſa rara), Sonntag adend
„Die neugierigen Frauen“.

Freie Volksbühne Halle. ThaliaTheater. Der eingebildets
Kranke. Ein Heiratsantrag. Spieltage: D Donnerstag den 19.,
E Sonnabend den 21., F Montag den 23., G Mittwoch den 25.,
H Donnerstag den 26., J Montag den 30. Januar 1922.

U. Lightiwiele, Alte Promenade. Die Minderjährige“, ver
ißungsvoll als n 7 bezeichnet, iſt in ſeinem Entwurf voll

rändig auf irgendeine Zeitungsnotiz von den Gefahren der Groß
tadt aufgebaut. Jm Anfang wird ein ſchwacher Verſuch gemacht,
auch ſoziale Konflikte anzuſchneiden, aber es wird doch nur eine
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ganz gewöhnliche Verführungsgeſchichte daraus. Die Schauſpieler

e kert und Charlie C linefür ausgela jenſte Komik. 9 eT e Ulricht dpentier, b beiden Matadoren h echten n
dieſer Woche auf der Leinewand im CT.Lichtſpieltheater

h e e See de re ehe aeehedas Nahendenn entzweiſchlug, hat man dieſes „Vergnügen“ in der

r aße für wenige e Die Aufmachungve

igen durchweg gute Le ſtungen. Auf anerkennenswerter Höhet tung und Die beiden unverwüſt- Jn
in

Summen

e ie Amerikaner, ſo wird ſich auch mancher Beſucher von
der Aufmachung blenden laſſen. „Die Liebesabenteuerder ſchönen Evelyne“ ſind ein nach dem Durchſchnittsrezept
hergeſtelltes Kinodrama mit viel Schlechtigkeit und viel EdelJ diel Liebe und viel Fiferſucht. Auch einige Land
ſchaftsdilder ſind zu ſehen, ſo daß es ſeine Wirkung nicht verfehlt.

T.V. „Die Raturfreunde. Dienstag abend 7 Uhr im
Heim, Meidenplan 20 (Reben-Eineang). Muſikarupve.
Rittwoch d in der Turnhalle der Kloſterſchule: Volks
tanzabend. Donnerstag im Heim, Weidenslan 20. NachArtelteſchlud: Beſprechung der Ortsgruppenleitung und Aus

kunfterteilung. Adends 7 Uhr: Gemeinſame Zuſam-
menkunft.

Biologiſche Arbeitsgemeinſchaſt abends 8 Uhx im Pkyſikzim
mer der Kloſterſchule. Jugendgrupghe Zuſammerzunft
aberds 7 Uhr im Zeichenſaal der Kleſterſchu'le. Sonntag.
Zum Bunten Abend der Ortsgruope Leipzig. Abfahrt Sonnabend
abend 1.30 und 6.58 Uhr (Anmeld. Zum Jahresfeſt der Orts-
aruppe Jeßnig. Abfahrt Sonnabend ab.nd 6.39 Uhr. (Anmeld.)

Provin; und Umgegend

eitung der Geſamt-Preßkemmiſſion.
Sonnabend nachmittag 6 Uhr findet in Halle (Wilsdorfs Ge

ellſchaftshaus) eine Sitzung der geſammten Preſſekommiſſion ſtatt.
Die Teilnahme ſämtlicher Mitglieder iſt unbedingt erforderlich.
Wo es den Preſſekommiſſionsmitgliedern nicht möglich iſt, zu er
ſcheinen, wird die Teilnahme eines Unterdezirksvorſtandsmitglie
des auf alle Fälle erwariet.

Eine Ardeitsgemenſchaſt der Verſichermmgeträger und
Wohuahrtseinrichgung.

Eine Ardeiis gemeinſchaft der Verſicherungsträger und der
Wohlſahrtseinrichtungen in der Provinz Sachſen und des
Freiſtaates Andalt iſt in den letzten Tagen ins Leben gerujſen
worden. Jn der Gründungsverfſammlung im großen Sitzungs-
e der Landesoverſicherungsanſtalt in Merſeburg waren ver

ten der Verband der Krankenkaſſen im Bezirk der Landesver-
ſicherungsanſtalt Sachſen Anhalt (Sitz Magdeburg), der Verband
der Krankenkaſſen in der Provinz en und Anhalt (Sitz
Delitzſch), der Verband der Betriebskrankenkaſſen von Sachſen
Anhalt, der Verband Magdeburger Betriebskrantenkaſſen, die Ver
bände der Jnnungskrankenkaſſen, die landwirtſchaftliche Berufs
genoſſenſchaft für die Provinz Sachſen, der Verband gewerblicher
Beru enſchaften für die Provinz, die Landesverſicherungs
anſtalt, die Rorddeutſche Knaprſchaftspenſionskaſſe (Sitz Halle),
das Provinzialwohlfahrtsamt, der Oberpräſident, der Regierungs
präſident in Merſeburg uſw. Die Mitgliedſchaft hat weiter noch

ſagt die r. t für Angeſtellte. Dieob die Aerxzteſchaft zu der Arbeitsgemeinſchaft zugezogen
werden ſoll, wurde verneint. Das ſei wegen der der
Aerzteſchaft und einem Teile der Träger der ſozialen Verſiche
rung beſtehenden Spannung z. Zt. nicht angebracht, aber in der
Satzung vorgeſehen. Geheimrat Mölle erläuterte den Zweck
der Arbeitsgemeinſchaft. Schon ſeit längerer Zeit beſteht zwi-
ſchen der Landesverſicherungsanſtalt und den Verbänden der
Krankenkaſſen ein Beirat, der auf Grund der vom Reichsverſiche-
rungsamt erlaſſenen Richtlinien über das Heilperfahren gebildet
worden ſei. Weiter plane die Reichsregierung geſetzliche zwanas-
weiſe Einführung von Arbeitsgemeinſchaften unter Führung der
Reichsbehörd.n. Ein ſolcher Zwang ſei aber nicht erwünſcht. Jn
die freiwillige Aebeitsgemeinſchaft müſſe man auch die Wohl
fahrspflege mit aufnehmen. Es wurde hierauf eine Satzung
beraten und beſchloſſen. Als Zweck der Arbeitsgemeinſchaft wird
bezeichnet die Förderung der den angeſchloſſenen Behörden, Kör-
rerſchaften und Veteinen geſet ich obliegenden oder freiwillig
übernommenen Außgaken. ls ſolche werden namentlich ange
ſehen die Ansgeſtaltung der Krankenfürſorge, die
gemeinſame Erledigung wirtſchaftlicher Ange-
legenheiten Verträge mit Heilanſtalten und Lieferanten,
Beſchaffung von Betriebsmitteln uſw.), gemeinſame Behandlung
und Regelung allgemeiner Fragen Aufklärung der Bevölkerung,
jtatiſtiſche Erhebungen, cemeinſame Vertretung von Behörden
wſw.). Ueber die Aufnahme weiterer Körperſchaften entſche. det
der Vorſtand. Dieſer beſteht aus 15 Mitgliedern. Die Sitzun
gen finden nach Bedarf ſtatt. Vom Vorſtand wird eine Ge-
ſchäftsſtelle eingerichtet, die ihren Sitz dei der Landesverſicherungs-
anſtalt Sachfen-Anhalt hat. Jhre und die ſonſtigen Koſten wer
den nach der Stimmenzahl auf die einzelnen Mitgliedergrupzen
verteilt. Die Arbeits gemeinſchaft kann Unterausſchüſſe bilden.
Jhre Beſchlüſſe ſind nur bindend, ſofern ſie nicht geſetzliche Vor
Mriften verletzen oder ſatzungsmäßiger Beſch ußfaſſung der Mit
glieder vorgreifen. Nach Annahme der Satzung wurde die Grün-
dung als vollzogen erklärt. Es ſei bier noch hinzugefügt, daß
gleiche Arbeitsgemeinſchaften nunmehr in faſt allen Provinzen
beſtehen und ſehr erfolgreich tätig ſind. Ob damit die geplante
ge ſetzliche Regelung der Angelegenheit abgetan iſt, ſteht noch da
din. e Zlel jollte größere Einheitlichkeit der ſozialen Für-
torge R.

Die Unterhaltungskoſten in den Landesheilanſtalten erhöht.

Für die in den Lande untergebrachten und
unterzubringenden Geiſteskranken, Epileptiſchen und Blöden be
tragen die Unterhaltungskoſten für Kranke aus der Provinz
Sachſen (Selbſtzahier) in der 1. Klaſſe 30——60 Mk. bisher 20 bis
5), in dex 2. Klaſſe 24 (bisher 18) Mk., in der 3. Klaſſe 15 bis
her 10) Mk., für Kranke, die als Hilfsbedärftige auf Grund des
e vom 11. Juli 1891 aufgenommen werden, 10 bisher 7
zw. 5

Bitterfeld Deligſch.
Bitterfeld. Wie es ſein ſollte. Eine Mitgliederver
ſammlung wie ſie immer ſein ſollte, war die am Mittwoch im
a von Preußen tagende monatſiche Zuſammenkunft der

rtei. Beiden Anweſenden war eine ſichtbare Vefriedigung
gung über das Gehörte feſtzuſtellen. E.ngangs gab Gen. Wagner
den Kaſſenbericht. Wie überall, ſo zeigte uns auch hier die Ab-
rechnung. mit welchen Schwierigke. ten die Aufrechterhaltung eines
intenſiven Parteiledens verknüpft iſt. Es folgte dann ein Vor
trag des Genoſſen Gutmann über die Wirtſchaftslage. Dieſes
mit S pur verfolgte Referat, aufgebaut auf einer Fülle von
WMaterial, gab uns ein anſchauliches Vild über die von den
Siegerſtaaten betriebene c itik und ihre Auswirkung
auf die Veſiegten, wie auch auf die Sieger ſelbß. Unſerer Vol.
wirtſchaft, von Verhältniſſen beeinflußt, drohte anderer Seite ein gefährlicher Feind, nämlich die Ke-
wiſſenloſigkeit und Ge deutſcher Kapitaliſten, die nicht

Für uns gilt es,
damit wir die

i

der Arbeiterbewegung zugedachten Nackenſchlä e rechtzeiti

weiſen können. e to ein te
Jntereſſe für dentungsvollen Fragen f ablehnend
verhielt ſich die
voll gepflegten Gedanken der

armonie zwiſchen Kapital u
von U ſo eveleinaktie. Die dadurch angeſtredfe

Arbeit kann nie ein Grundſatz
ozialiſtiſchen Handelns ſein. tde lebhaf derartige Verſammlungen regelmäßig alen e wäre

daß das arten etwa eine Woche vorher dekanntzegeben
wird, damit dem
Es werden dadur
Genoſſen die Du ichkeit gegeben, dur
die Diskuſſion zu

Bitterfeld. Frauenverſammlung. Wir machen auf
die Frauenverſammlung am Mitrwoch abend im Prinz von
Preußen aufmerkſam.

P Freidenkerverſammlung. Einberufen von
den Ortsgruppen aller drei ſozialiſtiſchen Parteien fand am
Sonnabend, den 14. d. M. eine öffentliche Verſammlung im
Schützenhauſe ſtatt, die c eines ſehr guten ar r und
zu der uuf beſondere auch Vertreter der Geiſtlichkeit
aus Zörbig und Umgegend erſchienen. Es ſpr ftleiterArthur Wolf-Dresden über „Religion, Kirche und Arbeiterklaſſe“
und wies überzeugend nach, daß die Kirche längſt nicht mehr die
Vertreterin des wahren Chriſtentums iſt, wie es in der Jeſuslehre,
insbeſondere in der köſtlichen e des neuen Teſtamentes

erhabenen Ausdruck gefunden hat. An zahlreichen Bei-
e t er vielmehr das Weſen der heutigen chriſtlichen

irche als ſtärkſtes Bollwerk des Kapitalismus und der Reaktion.
ber hinaus jedoch galt ſein Kampf auch der Religion über

haupt, die nach ſeiner Meinung durch das der Wiſſenſcha z Abſterben verurteilt ſei, eine Anſicht, die wir als ehr
liche berſengyns r genau ſo hoch achten, wie den
ehrlichen Glauben des Chriſten an den rt ſeiner Religion,
aber wir müſſen es daß unſer Grundſatz als Sozial
demokraten noch immer iſt: „Religion iſt Privatſache“, der ausalten Erfurter Programm u in das neue Pr mm von
Görlitz aus vollſter Ueberzeugung übernommen iſt. it müſſen
es daher zum mindeſten unklug halten. den anweſenden Ver
tretern der Kirche ihre Verteidigung durch dieſes Ablehnen der
Religion an i deren Bedürfnis nun einmal in einem großen
Teile der Menf z vorhanden iſt, ſo leicht zu machen! Es iſt
und bleibt ſchon ſo: die Religion, ganz beſonders die Friedens
lehre des Jeſus von Nazareth verträgt ſich recht gut mit der
zialiſtiſchen Weltanſchanuung, wie der eine geiſtliche Deba
redner auch zugeben mußte. Unſer Kampf gilt dagegen der Kials politiſchen und wirtſchaftlichen agheiior deren verderxh
licher Einfluß durch all die Jahrhunderte ſog. chriſtlicher Kul
hindurch bis in den Weltkrieg hinein und darüber hinaus gar
nicht treffend genug gekennzeichnet werden kann?! Und daß die
Kirche nicht umlernen kann und will, das gerade iſt uns aus dem
Munde der Pfarrer am Sonnabend wieder mit erfriſchender
Deutlichkeit entgegengeireten. Dieſem offenen Bekenntnis zur ver
derblichen Welt- und Kriegspolitik des alten Regimes, „unſeres
lieben Kaiſers“, wie man ſogar auszudrücken beliebte, konnten
ſogar die hohlen Tiradèn des unvermeidlichen kommuniſtiſchen
Debatteredners wie lange wird ihm das Zörbitzer Prole-
tariat eigentlich noch als „Führer“ folgen? kein allzu großes
Unheil mehr anrichten.

Cräfenhainichen. Unglücksfall. Mit herausgeriſſenem
und gebrochenem Arm ſowie einem Kieferbruch wurde der bejahrte
Kohlenbandwärter A. Krüger in das Halleſche Krankenhaus ein
eliefert. Er war in das Getriebe einer Querbandanlage tm
raftwerk Zſchornewitz geraten.

Torgau Liebenwerda--Schweinitz.
Liebenwerda. Sitzung des Gewerkſchaftskartells.

n dieſer Sitzung am 12. Junuar waren 5 alte und 15 neue Dele-
gierte anweſend. Nach Bekanntmachung der Tagesordnung wird
vom erſten Sach riftführcr das Protokoll von der vorhergehenden
Sitzung vorgelcſen. Vorſ. Seehof gibt einen kurzen Jahresbericht
in gewerkſchaftlicher Beziehung, anſchließend lieſt der erſteführer einen ſelbſtverfaßten Sahreped huß vor. Der Vorſitzende

dann die um eine halbe Stunde zu git eingereichte Liſte
der Freien Angeſtellten bei den Wahlen zur Angeſtellten -Verfſiche
rung. Gen. RNeidert erkennt die Berechtigung der Kritik an und
gibt die Gründe für die Verſpätung bekannt. Der Kaſſierer
Wagner verlieſt die detaillierte Abrechnung des vierten Quartals.

von den Reviſoren geprüſt und für richtig befunden iſt.
Entlaſtung erteilt Nun wurde über den

leich bei der Wahl des
ierigkeiten, denn der bis-
t wegen Geſundheitsrück-

wel
Dem Kaſſierer wurde
Punkt 4 „Vorſtanoswahl“ verhandelt.
erſten Vorſitzenden ſtieß man auf
herige erſte Vorſitzende wollte fein A
ſichten niederlegen. Run wurden zunächſt die anderen Vorſtands
mitglieder gewählt und zwar als: II. Vorſ. Gen. Kleoba,j. Kaſſ. Gen. Meier, ſaß Gen. Hart wig, I Schriftf. Gen.
Portig, II. Schriftf. Gen. Rennau. Da Gen. r W rehh
daß er gute Stützen bekommen hatte, nahm er unter Vorbehalt
noch einmal den Sitz als l. Vorſ. an. Wir weſen de er ſein Amt
noch ein volles Jahr ausüben kann. Die Gen üller und
Lu Se wurden als Reviſoren gewählt. Run entſpann ſich über den
Punkt 5 Arbeitsloſen Verſicherung eine rege Diskuſſion. Gen.
Seehof leitete durch Verleſen eines Artikels im Korreſpondenz-
blatt über die Entwürfe des A. D. G. B. und Afa- Bundes ein
und erklärte denſeloen aufs kleinſte. Er ſtehe perſönlich auf den
Fürſorgegedanken der Afa und es ſei in erſter Linie das ent-
ſprechende an den A. D. G. B. zu entſendende Schriftſtück über
energiſche Stellungnahme gegen den Verſicherungs-Entwurf hoch-
zuhalten. Mehrere Genoſſen nehmen für und gegen den Fürſorge-gedanken Stellung. Nun wurde über dieſen Pan abgeſtimmt
und es ergab ſich eine Stimmenmchrheit für den Fürſorgegedanken.
Der Antrag Günther-Elſterwerda zu Punkt 6 kam nun zur
Diskuſſion. J demſelben handelte es ſich darnm, daß bei Ein-
ſtellung von Arbeitskräften in Betrieben der Unternehmer ver
pflichtet iſt. den Kreis-Arbeitsna
wohliätige Einrichtung, der Kreis-Arbeitsnachweis, von den
Unternehmern ſaboliert werden könne. Dieſer Antrag wird ein-
ſtimmig angenommen und ſollen Handzettel zur Auftlärung der
Genoſſen und Genoſſinnen in den Gewerkſchaftsblättern beigelegt
werden. Dann gibt Gen. Con ne witz einen kurzen Bericht über
die Bibliotheksangelegenheit. Man könnte daraus erſehen, daß
die Bibliothek in guten Händen aufgehoben iſt. Die Bibliothek-
ausgabeſtunden ſind nur Sonnlags von 811 bis 12 Uhr. HGen.
Seehof regte an, Bibliothekleſeabende einzurichten; hauptſächlich
für die Jugend ſei das ſehr begrüßenswert Gen. Seehof weiſt
zum Schluß auf die am 18. Jan. und 25. Jan. in Liebenwerda

ttfindenden Vorträge über die „10 Forderungen des A. D. G. V.
und der „Afa“ und über „Demotratiſterung des Wirtſchaftslebens“
hin. Den früheren Vorſtandsmitgliedern und Delegierten gebührt
Dank für ihre Arbeit im vergangenen Jahr.
d Liebenwerda. Unſere hieſige Apotheke zählt zu
ihren Kunden die Bewohner Liebenwerdas und der o s zu 12 Kilo
meter weit liegenden Dörfer um Liebenwerda her. Die
Apotheke ſchließt hier um 6 Uhr abends und wer ſpäter kommt
darf durch ein Gugfenſterchen ſein Rezept hereintcien und kann
dann, und wenn es auch ſchneit und ſtürmt, n Freien warten
bis das Rezept fertig iſt. Denn ſoviel Geld hat heute nicht jeder,
daß er in der Zwiſchenzeit in eine Wirtſchaft gehen kann. We-
ſundheitsfördernd iſt dieſes Warten im Ferien nicht, beſonders
wenn man bedenkt, daß die Arzneiholer, um ſchnell den Kranken
Linderung zu verſchaffen, ſcharf gehen oder ſchnell radeln; es
müßte ſich doch ermöglichen laſſen, daß in der Apotheke ein Raum
geſchaffen wird, wo Kunden außerhalb der Dienſtſtunden warlen
können. Denn ſchließlich iſt doch die Aporheke, die übrigens außer
halb der (Geſchäftsſtunden einen Aufſchlag auf die Medikamentelaut e nehmen kann, für die Leute da und
nicht ir ſind ſicher. daß Herr Apotheker Liede dieſer

eis zu benntzen, damit nicht die

Anregung n nachkommen wird, bei dieſer Gele it würde
es auch nichtd s re epent r

haben Die e e x ebührenn t,r t z nJ a

ſor mitte würde,er ſeinem
wird, deren Geld manden gews

Notwendigkeit ß am nhof
Slereen e z 2 erſuchen wir dietdirettion Sorge zu trage au m Bahnhof eint Fernſprechftelle ei cthte wird. Dieſelbe wird ſich

lich mehr rentieren als die „öffentlichen Fernſprechſtellen“
B. Packichs. Es iſt intereſſant u
r alten a S uen ab

zum

auf den Gütern wie
daß die Cüter aus

zu ſparen, „öffentliche n1 den Gutsbe deſprehſene im Heu ſein e eher C We
benutzen darf. Ob es das überhaupt gibt!

Falkenberg. Mieter-Verſammlung. Sonntag nach-
mittags fand in Steffen's Lokal eine öffentliche Mieter
en ſtatt, die leider fehr ſchwach beſucht war.
Nach dem Referate fand eine längere Diskuſſion ſtatt, in
der verſchiedene Mißſtände mit den Hauswirten in der
Gemeinde ſowie auch in der Umgegend zur Sprache kamen.

Verkauf der Feldſcheune. Von ſeiten unſerer
Genoſſen wurde in der letzten Gemeindevertreterſizung die Anre
gung gegeben, die Feldſcheune zu verkaufen und füt den Erlss
eine Turnhalle mit Vereinszimmer für erkſchaften und Ver
einszwecke zu bauen. Der Verkauf ſteht auf der Tagesordnung
bei der nöchſten Gemeindevertreterſitzung. Doch wie wir ädren
ſoll Serr Schumann nicht gewillt ſein, die Scheune vor Ablauf
der Pachtzeit Tunt 1922 absutreten. Wenn ſich das bewohr
heiten follte, würden wir dies bedauern. Herr Schumann ſollte
hier ſeine Intereſſen zu r 1 der Allgemeinheit zurüch ſtellen.
Da die große Scheune, wie wir hören, ziemlich unbenützt daſteht.

W

Merſeburg Querfurt Weißenfels Zeitz
Nothenſchirmb Die Deutſchnationalen auf

Gimpelfang. Jm Heſſiſchen Lokale fand eine Volksverſamm
lung ſtatt, einberufen von der Deutſchnationalen Volkspartei. Als
Referent war erſchienen das a obiger Partei mit ſeinem
Stahlhelmkandidalen, Arbeiterſekrelär 2 oigländer, der gelbe
Specht vom Pommerſchen Landbund. Mit ſeinen Ausführungen
wollte er der S. P D und U. S. P. D., aber hauptſächlich dem
Deutſchen Landarbeiterverbund, den Garaus machen. Der Genoſſe
Müller trat ihm mit Ausfüt, rungen entgegen, die die prattizche
Arbeit der freien Cewertſchafien für die Arbeiter hervorhoben.
Auch wurde dem Arbeiter (27) Voigtländer treffend geſagt, ocß
er nur als bezahltes Jnſtrument für das Kapital Verräterdienſte
an den Arbeitern leiſtet. Die ganze Agitation der Deurſchnatio-
nalen iſt nur darauf angelegt, die Landarbeiter von den Jnduſtrie
arbeitern zu trennen, um das Proletariat beſſer knechten zu kön-
nen. Darum kildet die Einheitsfront innerhalb der Sozicildemo
kratiſchen Partez, amit der Vlan eines Voigiländere und einer
Gelogeber durckkreuzt wird

Wittenderg.
Pieſteritz Kl. Witterberg. In unſerer am Freitag abge

haltenen Mitgliederverſammlung heelt Genoſſe
Weichelt einen gut durchgearbeiteten Vortrag ber „Die
Naturheilmethode und deren Anwendung“. Jm Anſchluß
daran wurde eine Ausſprache über Kommunal und all
gemeinpolitiſche Fragen herbeigeführt. Laut Beſchluß wird
die nächſte Verſammlung wiederum im Gaſthof „Zum Roten
Berg“ ſtattfinden.

Abgrenzung des Lez'rksardeiter- und Lezirlswirtſchaftz
rates in der Prov'nz Egch en und dem gre-ſtagat Anhalt.

Nach Artikel 165 der Reichsverfaſſung ſollten die Arbeiter
und Angeſtellten zur Wahrnehmung ihrer ſozialen und wirtſchaft
lichen Jntereſſen eine geſetzliche Vertretung in nach Wirtſchafts
gebieten gegliederten Sezirksarbeiterräten erhalten
Dieſe ſind zu beſtimmten Zwecken m.t den Vertretern der Unter-
nehmer zu Vezirkswiriſchaftsräten zu vereinigen. Das
einſchlägige Geſetz befindet ſich jetzt in Vorbereitung und es ſind
die Vertretungen der Städte über die Abgrenzung jener Wirt-
e jetzt gehört worden. Der Vorſtand des Provinzial

ädtetages Sachſen- Anhalt hat daraufhin eine erwerterte Sitzung
einberufen, an der zu der Frage Stellung genommen wurde.
Oberbürgermeiſter Mann- Erfurt führte dazu aus, daß ein Zu
ſammenſchluß von Provinz Sachſen, Thüringen und Freiſtaat
Sachſen ausgeſchloſſen ſei. Das ergebe ſich ſchon aus den Er-
fahrungen mit dem Mitteldeutſchen irtſchaftsverband.
Thüringen gehöre ſeiner wirtſchaftlichen Struktur nach zur Pro
vinz Sachſen. Allerdings beſtänden öſtlich der Saale ſtarke Be
rührungspunkte mit dem Freiſtaat Sachſen. Ob man Thüringen
teilen könne, erſcheine h Durch Hinzunahme des Frei-

ates Sachſen würde eine ſchwere Belaſtung entſtehen. Freiſtaat
Sachſen und auch rig haben auch weſentlich andere r en.

Sachſen und Anhalt e e ſammen, ebenſo gehört
Braunſchweig mit ſeinen 4800 in wohnern dazu. Oberbürger-
meſter Rive- Halle trat für Geſchloſſenheit der Provinz Sachſen
cin. Thüringen müſſe geteilt werden. Altenburg und Gere
haben ſtarke Zuſammenhänge mit dem Freiſtaat Sachſen. Braun-
ſchweig neige mehr zu Hannover. Was Leipzig anbetreffe, ſo ſei
es beſſer. es herauszulaſſen, da es nicht homogen iſt. Oberbürger-
meiſter Weber Halberſtadt tritt für die S des Harz
gebietes dann ein, wenn dadurch nicht andere iete der Pro
vinz r würden. Stadtrat Landsberg Magdeburg
meint, Braunſchweig gehöre wirtſchaftlich zur Provinz SachſenEr erwähne nur W Zucker und Redner verlieſt
einen vorläufigen Entwurf über die Einteilung der Bezirkswirt
ſchaftsräte, nach dem das ganze Reich in 14 Wirtſchaftsgebiete
rlegt werde. Danach zuſammengefaßt Thüringen mit
Schmalkalden als ein Gebiet, ebenſo Provinz Sachſen mit Anukhalt.
Oberbürgermeiſter Löffler Zeitz fragt nach der Stellungnahme
der Arbeitgeber und Arbeitnehmer. Die Löſung der Frage ſet
ſehr ſchwieri Partikular. ſche Strömungen dürfen nicht auf
kommen. erbürgerme ſter Beim s teilt mit, daß die befragten
Handelskammern verſchiedene Stellungen einnehmen. Re-
gierungsrat Burchardt iſt erſtaunt, daß Braunſchweig einen
Anſchluß abgelehnt hat. Der Standpunkt des Obexrpräſidiumns ſei:
Unteilbarkeit der Propinz unter Anſchluß Thüringens. Oder
regierungsrat Frohn- Anhalt hält es als ſelbſtverſtändlich daß
Anhalt zur Provinz Sachſen gehört. Es ſprechen noch Ober
bürgermeiſter Belian-Eilenburg. der für die Einbeziehung
Leipzigs eintritt. Oberbürgermeiſter Conſa y Nordhauſen, der
wenigſtens gewiſſe Teile Braunſchweigs eingegliedert haden
nöchte, Oberbürgermeiſter Rieſe und andere. Die Abſtimmung

ergibt, daß die Provinz Sachſen. der Freiſtaat Anhalt, Braun
ſchweig und Thüringen außer Altenburg und Gera ein Wirt
ſchaftsbezirk werden ſollen. Als dringend erwünſcht wird be
zeichnet die Verhindung des geſamten Harzgebietes unter dem Ce
ſichtspunkt der wirtſchaftlichen Einheit, ſo daß auch der ſüdöſtliche
Teil Hannovers mit Sachſen zu verbinden iſt. Die endgüältige
Entſcheidung trifft natürlich die Reichsgeſetzgebung.

(Weitere Provinz ſiehe auch vierte Seite Hauptblatt.)

Verantwortlich für leitenden Artikel. Politik und Feuilleton
F. O H. Schul z, für Lokales Gevwerkſchaftliches und Genoſſen

h i len e ein. Wrrverni. an äumel,Herzig, mllis in dal

zw.
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